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T n
Churchills Sirenengeſang.

VPerführte Deutſche

Das Protektionskind der Entente, Polen, braucht dringend
Frieden. Aber die Ruſſen laſſen es ſehr lange darauf warten,
ganz ähnlich wie im Herbſt 1918 die Entente das friedenſuchende
Deutſchland Hinhielt. Die Nervoſität der Entente verleitet einzelne
ihrer Mitglieder zu Schritten, die ſie bei ruhiger Uberlegung ver
mieden oder mindeſtens vorſichtiger maskiert hätten. Dazu gehört
der Sirenenſang Churchills, den er in den „Evening News“
angeſtimmt hat. Deutſchland ſolle ſich das Verdienſt um die Welt er
werben, und als ihr Beauftragter den Krieg gegen den Bolſchewismus
aufnehmen. Churchill iſt Englands Kriegsminiſter und das Auffällige
iſt, daß er dieſe indirekte Kriegserklärung an den Bolſechwismus zur
ſelben Zeit macht, als Lloyd George mit den Bolſchewiſten über den
Frieden ſprechen will. Handelt es ſich um eine neue Extra-Tour
Churchills oder um ein neues engliſches Spiel „mit verteilten Rollen“
Darüber wird der weitere Verlauf der Entwicklung Auskunft geben.

über den Plan, Deutſchland zum Landsknecht der
Entente gegen Rußland zu machen, iſt allerhand zu ſagen.
Es iſt gewiß wahr, daß Mittel und Wege gefunden werden müſſen,
die ruſſiſche Wirtſchaft wieder in den Kreis der europäiſchen Wirt
ſchaft einzubeziehen. Das iſt eine Lebensnotwendigkeit für alle euro
päiſchen Völker, worüber man das Nähere bloß bei Keynes nachzu
leſen braucht. Es iſt aber noch nirgends bewieſen, daß man zu dieſem
Ziele nicht auf dem Wege über eine friedliche Verſtändigung mit den
augenblicklichen Machthabern Rußlands kommen könnte. Selbſt die
Entente macht ja jetzt erſt Verſuche zu einer ſolchen Verſtändigung.
Solange ſolche Verſuche nicht ernſthaft geſcheitert ſind, würde über
haupt keine Notwendigkeit beſtehen, die Welt mit neuem Kriegsunheil

zu überziehen.
Dazu kommt ein Weiteres. Rußlands heutiger Krieg gegen Polen

iſt ein Krieg, der auch von den nicht bolſchewiſtiſchen Ruſſen mit Be
geiſterung als rein nationale Angelegenheit ausgefochten wird. Würde
Deutſchland jetzt den Polen beiſpringen wodurch hätten die wohl
unſere Hilfe verdient? ſo müßte uns das die nativnale Feindſchaft
des ganzen Rußland eintragen. Deutſchland hat infolge ſeiner zen
tralen Lage nur zwei große Weltchancen: es muß entweder der Freund
des Weſtens oder des Oſtens ſein. Es war unſer hiſtoriſches Unglück,
daß wir vor dem Kriege die Wahl nicht zu treffen wußten. Nachdem
nun der Weſten unſer Feind geworden iſt, ſollten wir töricht genug
ſein, uns auch noch einmal den Oſten zu verfeinden? Um welchen
Preis denn Jn Churchills Artikel wird uns als etwaige Belohnung
dex Eintritt in den Völkerbund hingeſtellt. Das Mindeſte, was man
uns anbieten müßte, wäre doch die Annullierung des Friedens von
Verſgilles. Davon ſagt kein Engländer, davon ſagt kein Franzoſe
etwas. Wenn Deutſchland ſo unglaublich verblendet wäre, in einem
gefährlichen Kriegsabenteuer der Entente die Kaſtanien aus dem
ruſſiſchen Feuer zu holen, dürfte es ſicher ſein, daß es hinterher, nach
dem es die Kräfte, die es zum Aufbau braucht, in einem neuen Krieg
noch weiter geſchwächt hätte, genau ſo um ſeinen Lohn geprellt würde,
wie es um die Wilſonſchen Friedensverſprechungen geprellt worden
iſt Ganz abgeſehen davon, daß es ſeinen letzten Reſt von An
ſehen in der neutralen Welt wirklich verlieren müßte, wenn es ſich den
Diplomaten, die es bisher aufs Hemd ausgezogen haben, noch als ihr
Landsknecht verkaufte.

Es iſt tief beklagenswert, daß es in Deutſchland ſogar „nationale“
Leute gibt, die den Sirenenſängen eines Churchill Sympathien ent
gegenbringen und ſolcher Politik noch in die Hände arbeiten. Die
Jdee, daß Deutſchland in einem ſogenannten „Bunde mit der Entente“
den Soldaten Europas gegen den Bolſchewismus ſpielen ſolle, findet
ja ſehr eifrige Agitatoren. Dazu gehören die Generale Hoffmann
und Kluck, dazu gehört auch Ludendorff, den ſein politiſcher
Weitblick ſo oft betrogen hat. Zwiſchen ihnen und Churchills Berliner
Vertreter, dem engliſchen General Malcolm, macht der Groß
induſtrielle Arnold Rechberg den Mittelsmann, der über dieſe
politiſchen Pläne auch am 11. Juli im Berliner Club der
deutſchen Volkspartei einen ſehr begeiſtert aufge
nommenen Vortrag gehalten hat. Dieſe Jdeen ſind gerade
das, was uns noch zum Ruin fehlt. Jn Deutſchland ſelber
würde ihre Befolgung den Bürgerkrieg bedeuten, denn die deutſche
Arbeiterſchaft denkt gar nicht daran, ſich auf neue Kriegsabenteuer
einzulaſſen. Wenn das bolſchewiſtiſche Syſtem als ſolches ſchädlich iſt,
ſo gibt es zu ſeiner Bekämpfung nur ein erlaubtes Mittel: ihm eine
neuere, beſſere Jdeenwelt entgegenzuſtellen, die den Völkern und
der Welt auf reineren Wegen ein reineres Glück verſpricht als
der Bolſchewismus ihr nach dreijähriger Praxis zu geben vermag.
Das Notwendige darüber hat der deutſche Außenminiſter Dr. Si
mon s in den letzten Tagen wiederholt und ſehr treffend ausgeführt,
und es bleibt nur zu wünſchen, daß ſeine Taten ſelber bei ſeinen

Worten bleiben. B. R.
Her Kampf im OHſten.

Warſchau von der polniſchen Regierung geräumt.

Berlin, 6. Aug. Wie der „Lok.Anz.“ meldet, haben die polniſche
Regierung und die Entente Vertreter Warſchan verlaſſen und befinden
ſich auf dem Wege nach Krakau. Jn Warſchau herrſche Panik
ſtimmung und man fürchtet, daß die Räterepublik einziehen
werde. Es ſei mit dem Eintreffen der ruſſiſchen Kavallerie
vor der Stadt in den nächſten Stunden zu rechnen. Laut „Berliner
Tageblatt“ iſt es den Ruſſen gelungen, die neue polniſche
Front linie Oſtrolenkg- Oſtrow- Bug an der Nordflanke zu um

Freitag den 6. Auguſt 1920

Frankfurt g. M. 6. Aug. (WTB.) Der „Frankf. Ztg. zu
folge forderte die franzöſiſche Militärbehörde von der Stadt Lud-
wigshafen die ſofortige koſtenloſe Hergabe eine 11000 Quadrat-
meter großen Geländeflüche zur Errichtung eines Handgranatenwurf
exerzierplatzes.

i 3 pAnhalten polniſcher Transporte in Karlsruhe.
Karlsruhe, 6. Aug. Auf dem Karlsruher Bahnhof befinden

S zurzeit viele Waggons mit Kriegsgut und Munition, deren Weiter
beförderung nach Polen vom Perſonal verweigert wurde. Ferner iſt
eine große Anzahl von Waggons mit Gütern für Ungarn beſtimmt,
deren Beförderung ebenfalls abgelehnt wurde. Der Karlsruher Aen
bahndirektivn wurde von der Reichsregierung mitgeteilt, es müßten
ntehr als 400 Waggons, darunter 170 Waggons init Fett, 200 mit
Schuhzeug und die anderen mit Uniformen nach der Tſchechv
Sklowakei befördert werden. Da aber der Betriebsrat der
Eiſenbahner befürchtet, daß auch dieſes Material für die Polen
beſtimmt iſt, lehnte er den Transport ab.

Fehrenbach und Gimons in Urlauh.
Berlin, 6. Aug. (T.- Der Reichskanzler Fehrenbach

iſtſt geſtern abend zum Beſuch ſeiner Angehörigen nach Freiburg
abgereiſt. Die Dauer ſeiner Abweſenheit von Berlin hängt natürlich
vom e der politiſchen Ereigniſſe ab.

Der Reichsminiſter des Außern Simons hat einen kurzen Er
holungsurlaub angetreten, den er in der Schweiz zu verbringen ge
denkt. Er wird etwa vierzehn Tage von Berlin ſortbleiben.

Kein deutſcheruſſiſcher Geheimvertrag.
Berlin, 6. Aug. Halbamtlich wird erflärt: „Petit Pariſten“ und

„Times“ bringen am 5. Auguſt den Text eines angeblich durch Ge
heimrat v. Malzahn im Auftrage der deutſchen Regierung und Herrn
Kopp im Auftrage der Sowjetregierung vereinbarten Vertragsentwurfs
über wirtſchaftliche und politiſche Abmachungen zwiſchen Deutſchland
und Rußland in Verbindung mit der militäriſchen Lage im Oſten. Jn
gleicher Weiſe wird von dem Burean Havas verbreitet, daß bereits vor
der polniſchen Offenſive ein Geheimabkommen zwiſchen Dentſchland und
Sowjetrußland beſtanden habe. Dieſe beiden Meldungen entbehren
jeder tatſächlichen Grundlage und ſind frei erfunden Zwiſchen
Deutſchland und Rußland beſtehen keinerlei derartige Abmachungen.

Waffenbeſchlagnahme in Verlin.
Berlin, 6. Aug. (Priv.-Tel.) Geſtern wurden fünf Kiſten

mit J Maſchinengewehren in dem Hauſe Poſſauer
Straße 2 in Berlin veſchlagnahmt. Die ſofort eingeleitete Unter
ſuchung, die der Kommandeur der Sicherheitspolizei, Oberſt Kaupiſch,

e t h h An e.e

gehen. Die Polen würden dadurch gezwungen, ſich auf die Weichſel
zurückzuziehen.

Die Lage an der polniſch- ruſſiſchen Schlachtfront.
Paris, 6. Aug. Die ruſſiſchen und polniſchen Schlachtberichte

von geſtern deuten an, daß die Situation keine weitreichende
Veränderung erfahren hat. Die ruſſiſchen Truppen, die den Bug
überſchritten haben, ſcheinen den Vormarſch nach Warſchau noch nicht
angetreten zu haben. Was die Lage im Norden anlangt, ſo wider
ſprechen einander die Nachrichten. Der volniſche Generalſtab erklärt,
daß Lomſha noch nicht aufgegeben iſt, während die Bolſchewiſten be
haupten, daß ſie die Stadt beſetzt haben. Die ruſſiſche Armee, die
längs der polniſch- preußiſchen Grenze vorrückt, ſcheint Oſtrolenka noch
nicht erreicht zu haben. Daß die Lage in Polen aber eine weitere
Verſchärfung erlitten hat, iſt daraus zu ſchlietßen, daß die alliterten
Miſſionen von der polniſchen Regierung eingeladen wurden, Warſchau
zu verlaſſen, angeblich zu dem Zwecke die franzöſiſche und die engliſche
Regierung ſelbſt von der Lage in Polen zu unterrichten.

Rückkehr der polniſchen Waffenſtillſtands
kommiſſion.

Warſchau, 6. Aug. Die polniſche Waffenſtillſtandsdelegation
iſt endlich geſtern über Baranowitſchi in Warſchan eingetroffen.
Unterſtaatsſekretär Dr. Wrublewski begab ſich ſoſort zum Vizepräſi
denten Daſchynski, dem er ausführlich über den Verlauf der Verhand
lungen mit den Ruſſen Bericht erſtattete. Darauf fand eine Sitzung
des Miniſterrats ſtatt, an der ſich auch Mitglieder der Waffenſtill-
ſtandskommiſſton beteiligten. über das Ergebnis dieſer Sitzung iſt
nichts bekannt geworden. Nachmittags trat ſodann der Rat für
nationale Verteidigung unter dem Vorſitz des Stagtschefs Pilſudski
zuſammen. Gegenſtand der Beratungen war die Antwort der poli
kiſchen Regierung auf die Vorſchläge der Sowjetregierung.

Polen nimmt die Friedensver handlungen auf.
Wie verſchiedene Blätter aus Warſchau melden, hat das polniſche

Kabinett beſchloſſen, dem Antrag der Sopwjetregierung ſtattzugebenund unverzüglich in Minsk die erheben
lungen aufzunehmen. Die polniſche Regierung iſt bereit, eine
Friedensdelegation nach Minsk zu entſenden für den Fall, daß die
Sowjetregierung ihr eine ungeſtörte Telegraphen und Telephonleitung
im Verkehr mit der Delegation zur Verſügung ſtellt.

Engliſche Rüſtungen.

London, 6. Aug. „Daily Graphic“ glaubt zu wiſſen, Army
Council ſtelle, um für jeden Fall gerüſtet zu ſein, zwei vollſtändige
Diviſionen zuſammen. Die Liſte der die verſchiedenen Einheiten be
fehligenden Offiziere ſtehe feſt. Alle Vorkehrungen für Truppentrans
porte, Verpflegung und Schießbedarf ſeien getroffen. Gewiſſe Ver
pflichtungen, die die Verwertungsſtelle der Kriegsvorräte übernommen
habe, ſeien vrückgängig gemacht worden, um die Verpflegung zu ſichern.

Die zweifelhaſte Haltung der engliſchen Regierung.
Lowdon, 5. Aug. (Reuter.) Auf eine Anfrage Wedgewoode im

Unterhauſe, ob die Alliierten einen Druck auf die ſchecho
Slowakei ausübten, damit dieſe Polen zur Seite ſtehen, erwiderte
Lloyd George, alles hänge von der Antwort ab, die man von Ruß
land erhalten werde. Wenn die Antwort unbefriedigend ſei, wer de
manſelbſtverſtändlichaufjedermanneinen Druckaus-
üben, daß er den Polen dienötige Unterſtützung leiſte.
Wedgewoods forderte eine ſtrenge Erlſärung, daß, wenn die Antwort
unbefriedigend ſei, ſo ſollte doch kein Druck auf die TſchechoSlowalei
vder andere Staaten im Sinne einer bewaffneten Jntervention zu
Gunſten Polens ausgeübt werden. Hierauf erklärte Lloyd George,
daß, wenn die Antwort unbefriedigend und nicht völlig klar ſei, daß
die Spwjetregierung nicht veabſichtige, Polen zu vernichten, er be
ſtimmt nicht in der Lage ſei, ein derartiges Verſprechen zu
geben.

Zur Hilfeleiſtung für Polen.
Warſchau, 6. Aug. Die polmiſche Regierung hat die Führer

der engliſchen und franzüſtſchen Miſſion gebeten, perſönlich nach Lon
don bezw. Paris zurlckzukehren, um ihren Regierungen mündlich Bericht

47. Jahrg.

ſelbſt führt, iſt noch im Gange. Der Hanptwachtmeiſter der in Frage
kommenden 7. Hundertſchaft in Neukölln, Sommerkorn, iſt in Unter
ſuchungshaft genommen und auch geſtändig, die Maſchinengewehre ent
wendet zu haben. Nach ſeiner Darſtellung will er aus patriotiſchenGefühlen gehandelt haben. r ich
Die Antwort Rußlands an England: Die Rote Armee wi

unbedingt Warſchau erobern.

London, 6. Aug. (WTB.) Lloyd George teilte geſtern im
Unterhauſe mit, daß die Antwort auf die engliſche Note aus Moskau
eingetroffen ſei.

Der „Times“ zufolge wird in ruſſiſchen Kreiſen in London be
hauptet, daß das Telegramm, welches Kamenew aus Moskau erhalten
und von dem Lloyd George im Unterhauſe geſprochen hat, beſagt, ſelbſt
wenn Befehl gegeben würde, den Vormarſch einzuſtellen, würde das
Rote Heer nicht gehorchen. Der Ausbruch einer Gegenrevolution ſei
zu befürchten, da das Rote Heer nicht zufrieden wäre, bevor Warſchanu
genommen ſei.

Kopenhagen, 6. Aug. (WTB.) Nach einem Telegramm aus
Warſchau ſagt der polniſche Heeresbericht u. a. Die Lage an der Front
hat ſich bedeutend gebeſſert. Zwiſchen Narew und Bug haben die Bol
ſchew iſt en eine große Niederlage erlitten. Sie verloren 5000
Gefangene, 400 Wagen, eine große Anzahl Kanonen und Maſchinen
gewehre Auch auf dem übrigen Teil der Front wird der Widerſtand
der Polen von Stunde zu Stunde heftiger. Sowohl in Kongreßpolen
am Narew und Bug, als auch in Oſtgalizien am Sereth waren geſtern
alle bolſchewiſtiſchen Angriffe er olglos. Die Stadt Lomſha, die
ſeit dem 27. Juli von den Bolſchewiſten angegriffen wird, verteidigt
ſich hartnäckig. Die Bevölkerung und Freiwillige nehmen an der Ver
teidigung teil.

Rotterdam, 6. Aug. (WTVB.) Der politiſche Mitarbeiter des
„Mancheſter Guardian“ ſchreibt über die ruſſiſchepolniſche Frage
u. a. Die Tatſache, daß die ruſſiſchen Delegierten offiziell ihre Be
glaubigungsſchreiben zugeſtellt und mitgeteilt haben daß ſie auf Grund
ihrer Vollmachten nicht nur zu Verhandlungen über den Frieden, ſon
dern auch zur Unterzeichnung des Friedens ermächtigt ſind, kaun leicht
die ganze Lage veründern. Die Namen der Vertreter, deren Unter
ſchriften der Friedensvertrag erhalten würde, ſind die von Kameneſw,Kraſſin, Miljutin und Rothſtein

Politiſches Attentat in 6panien.
Madrivd, 6. Aug. Auf den ehemaligen Zivilgounver

neur von Barcelong, Mäſtre Laporte, wurde, als er geſtern
gbend von einer Spar heimkehrte, in einem Vororte von
Valencia e hee er Gouverneur und ſeine Gemahlin wurden
ſchwer verlett, ſeine Schwägerin wurde getötet.

über die Lage in Polen zu erſtatten. Auch ſind die Führer beider
Miſſtonen erſucht worden, ihren Regierungen Vorſchläge über die
Mittel zu unterbreiten, die geeignet wären, die Hilfeleiſtung für Polen
vorteilhaft zu geſtalten.

Polens diplomatiſche Anſtrengungen in Paris.
Aus Paris wird gemeldet: Die polniſche Regierung macht in

Paris alle Anſtrengungen, um die militäriſche Hilfe der Entente
durchzuſehen. Sie läßt erklären, daß ſie jedenfalls, bevor Warſchau
preisgegeben werden müſſe, eine entſcheidende Schlacht liefern wolle.
Inzwiſchen wurden allerdings die Regierungsämter nach Krakau ver
legt. Die franzöſiſche Regierung ſteht mit der engliſchen in lebhafte-
ſtem Depeſchenwechſel, wie Polen Hilfe gebracht werden kann. Jeden
falls iſt nicht anzunehmen, daß Deutſchland in irgend einer Weiſe auf

gefordert wird, Polen militäriſch zu helfen. Die franzöſiſche Regie
rung würde es gern ſehen, wenn alle Ententetruppen, die gegenwärtig
auf oſtpreußiſchem Gebiet ſich aufhalten, den Auftrag erhalten, den
Polen zu helfen. Dieſer Anſicht ſtimmte aber die engliſche Re
gierung bisher nicht zu. Uberhaupt beſteht über deren Haltung die
größte Unklarheit. Die geſtern veröffentlichte WMeldung, daß
die Londoner Konferenz vollſtändig aufgegeben wäre, iſt nicht ganz
zutreffend. Lord Curzon ließ vielmehr Tſchitſcherin einen Funkſpruch
zugehen, daß der Gedanke der Konferenz von London aufgegeben würde,

wenn die Bolſchewiſten den Frieden direkt mit Polen abſchließen
wollten Wenn die bvolſchewiſtiſche Regierung erklären würde, daß
ſie auf den Vormarſch in Polen nicht verzichte, dann würden alle Ver
handlungen mit ihr abgebrochen werden.

In einer Unterredung mit dem Vertreter des „Matin“ erklärte
der frühere polniſche Präſident Paderewſki, in Spa ſei zwiſchen dem
früheren Miniſterpräſidenten Grabſky und Lloyd George ein be
ſtimmtes Abkommen getroffen worden. Lloyd George forderte die
Freigabe weiterer Gebiete, die die Polen beſetzt hielten, und habe dafür
die Zuſicherung gegeben, Polen mit allen Kräften zu unterſtützen.
Aber dieſen Gedanken ſcheine Lloyd George wieder aufgegeben zu
haben, und damit verurſache er nicht nur einen außerordentlichen
gefährlichen Zuſtand in Polen, ſondern auch in ganz Europa. Wenn
Polen verſchwinde, dann ſei das direkte Zuſammenarbeiten Rußlands
mit Deutſchlands ermöglicht. Deutſchland könnte ſeine Fabriken, ſeine
Fabrikation und Organiſation Rußland zur Verfügung ſtellen, und
würde dafür Getreide, Metalle, Anthrazit und billige Arbeitskräfte
aus Rußland beziehen. Würde Rußland mit Deutſchland Hand in
Hand gehen, ſo entſtehe im Oſten Europas eine ungeheure Macht, die
man weder boykottieren, noch der man gebieten könne. Paderewſtki
erklärte, die Aufgabe zu haben, im Namen Volens in London oder
Paris einen Frieden abzuſchließen. Dieſen Frieden könnte die En
lente jeßt noch diktieren, ſpäter werde das nicht mehr möglich ſein.

Marſchall Foch ſoll helfen.
Die „Voſſ. Ztg.“ gibt eine Meldung der Kopenhagener „Nativnal

tidende“ wieder, daß im Zuſammenhang der Verhandlungen der Alli
ierten über eine Jntervention in Polen Marſchall Foch nach Warſchau
reiſen ſoll.

Da Warſchgu geräumt iſt, wird Foch ſich begnügen müſſen, in
Krakau die Hilſe zu organiſieren, vorausgeſetzt, daß dieſe nicht zu
ſpät kommt.

Polniſchrumäniſche Freundſchaſt.
Nach einer Meldung des „Echo de Paris“ hat die rumäniſche

Regierung dem bedrängten Polen als einziger Nachbarſtaat Trup-
penunterſtützung verſprochen. Dagegen haben ſich die Verhand
ſungen zwiſchen Jngoſlavien und Polen, wie zwiſchen Ungarn und
Polen, zerſchlagen. Aus Belgrad berichtet man, daß ſämtliche jugo
ſlaviſchen Blätter ſich gegen ein neues Abenteuer und gegen eine
Intervention gegen Sowjetrußland ausgeſprochen haben.

vüberlaſſung Wilnas an Litauen
Kopenhagen, 4. Aug. „Berlinske Tidende“ erfährt aus

Kopenhagen: Der Chef des Kriegs-Komitees der 4. Sowjet
Armee traf unerwartet in Howno ein, um mit der litauiſchen
Regierung über eine möglichſt baldige Räumung Wilnas durch
die Sowjet Truppen zu verhandeln. Die r e verlangt
u. a., daß ihr das zur Räumung nötige Eiſenbahnmaterial zur Ver
fügung geſtellt wird. Die Räumung ſoll, wenn eine Einigung mit



n wird, nnerhald von 20 Tagen durchgeführt werdenitauiſche Truppen ſollen gleichzeitig mit be Bee Räumung

in Wilna einrücken
Das Weichſelgebiet Kriegsgefahrzone.

Das e de Paris meldet: Da die bolſchewiſtiſche Nordarmee
über Mlawa ihren Vormarſch gegen die Weichſel fortſetzt, hat die pol
v Heeresleitung das geſamte Weichſelgebiet als KriegsgefahrzoneD h Mail meldet aus Warſchau: Die Vortruppen
der Roten Armee ſtehen nur noch 45 Kilometer n See

m Sonna er uſſe der Feſtung eher entfernt.
W nd ruſſiſche Flieger über dem Feſtungsgelände erſchienen ohne
j e abzuwerfen Die Feſtungsbatterien traten in Tätigkeit.

„Temps meldet, daß die Lage an der polniſch- ruſſiſchen
t Auffaſſung der Ententevertreter in Warſchau von höchſter

37 ſei. Die vpolniſche Heeresleitung hat am Montag abend den
renzuſtand über Warſchau erklärt. Oſtrolenko iſt nur noch

wenige Tage zu halten, da es im Weſten von den Ruſſen umgangen iſt.

Ernſte Differenzen unter den Alliierten
Haag, 4. Aug. Aus Paris wird gemeldet: Radek, der dieWaffenſtitſandsverhendlungen mit Polen führt, ſagt in der „Jsweſtija“,

daß Sowjetrußland und die Weſtmächte ſich gegenwärtig in einer ge
lichen Lage befinden. England ſei im Begriff, ein Abkommen

S Rußland zu ſchließen was zweifellos einen ch zwiſchen Eng
land und Frankreich herbeiführen werde, da Frankreich beſtimmt
Polen kräftig unterſtützen werde.

Haag, 4. Aug. Aus Paris wird gemeldet Nach dem „Matin“
t die franzöſiſche Regierung Anordnungen getroffen, um die Hilfe

Polen zu verſtärken.

Anwerbung von Deutſchen für Polen?
Wie der „Lok.Anz.“ mitteilt, wirbt das Berliner Polniſche

GeneralKonſulat, Zweigbüro e 10, Leute an, angeblich
zur Arbeitaufnahme in Pplen. ie nun zwei Angeworbene, denen
es geglückt war, wieder Deutſchland zurückzukehren, mitteilen,
ſollten ſie in Poſen, nachdem ſie unterſucht und tauglich für Jnfanterie

r worden waren. in die polniſche Armee geſteckt werden.
Is ſie ſg weigerten, polniſche Soldaten zu werden, wurden ſie in

die Zitadelle eingeſperrt. Als ſie bei ihrer Weigerung verblieben, wur
den ſie ſchließlich nach Deutſchland ausgewieſen.

Oſtpreußen doch bedroht?
Aus Berlin wird uns berichtet: Mit Rückſicht auf die Rede des

Außenminiſters hatten die Unabhängigen im Reichstage beantragt, die
Vertagung zunächſt noch hinauszuſchieben und den Reichstag zuſammen

en, weil man nicht wüßte, welche internationalen Verwicklungen
nächſten Tage noch bringen könnten. Der Älteſtenrat hat dieſen

e abgelehnt. Für alle Fälle ſteht ja der Regierung der Aus
r für auswärtige Angelegenheiten zur Verfügung. Um die beſon

Schwierigkeiten, die aus der Lage im Oſten ſich für Oſtpreußen
er können, tunlichſt ins Gleiſe zu bringen, hat ſich aus Vertretern

er Parteien von den Deutſchnationalen bis zu den Unabhängigen ein
aktioneller reren gebildet, der als Ratgeber ſich

ng zur fügung ſtellen will. Ein ſolches Organ iſt um
notwendiger, als
nach Privatmeldungen von der oſtpreußiſchen Grenze die bolſche
wiſtiſchen Offiziere Befehle vorgezeigt haben, aus denen hervorgeht,
daß die Ruſſen entſchloſſen ſind, in den Korridor einzumarſchieren,
um dadurch mit Deutſchland eine trockene Grenze zu gewinnen. Der

Erfolg dieſes Vormarſches aber wäre, daß Oſtpreußen zu Lande voll
kommen von dem übrigen Deutſchland abgeſchnitten iſt.

Ruſſiſche Truppenanſammlungen an deroſt preußiſchen Grenze.
Aus J z annisburg wird gemeldet: Mittwoch und Donners

tag ſind polni ſt ſbertritte in größerer Anzahl erfolgt. Die Anſamm-
ngen der Ruſſen an der oſtpreußiſchen Grenze nehmen größeren Um

ang an. Auch Kavallerie ſammelt ſich jenſeits der Grenze
Franzöſiſche Truppentransporte durch

Oberſchleſien.

n chaſten, und in denſiſchen Mann war in

Kabinge Die Transporte enthalten außerdem reichlich Lebensmittel,

e erſchleſiſchen Eiſenbahner befinden ſi
alls die Eiſenbahndirektion dem Verlangen der interalliierten Kom

miſſion nachgeben e drohen die Eiſenbahner mit der Still
et des geſamten Eiſenbahnbetriebs in Ober

eſſen.
n 6. Aug. Seit einigen Tagen treffen in Oberſchleſien

arke franzöſiſche Artilleriekransporte ein. Sie
en auf dem Wege über die Tſchechei. Auch rollen in raſcher Folge

Munitionszüge an. Der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft hat ſich eine
arke Erregung bemächtigt, da immer dentlicher wird, daß Frankreich,
enigſtens e Teil, von i ene aus die Hilfsexpedition für

Polen in die Wege leiten will. eral Lerond iſt aus Frankreich
Priaderneet Der in Oppeln liegende Stab vergrößert ſich ſtändig.

ie oberſchleſiſchen Ciſenbahner drohen bereits mit dem General
ſt da ſie in Erfahrung gebracht haben, daß vom 8. Auguſt abre
weitere franzöſiſche Transporte eintreffen ſollen. Wie aus zuverläſſi
er Quelle verlautet, wird ſpäteſtens am Sonnabend der Abtransport
er franzöſiſchen Hilfsarmee auf dem Wege über Oſterreich erfolgen.

Es delt ſich angeblich um mehrere hunderttauſend (2) ann.
Gleichzeitig ſollen ſtarke l Truppen über Danzig in Marſch ge
ſetzt werden. Trotz ihrer ſonſtigen rer ne iſt ſeit kurzem
ein e e der franzöſiſchen und der engliſchen
Stäbe in Oberſchleſien feſtzuſtellen.

Polniſche Deſertenre an der ſchleſiſchen Grenze
Breslau, 6. Aug. An der deutſchen Grenze treffen unaus

geſetzt flüchtige olniſche Soldaten ein, die zum Teil einen jammerns
e Eindruck bieten. Sie werden von ſehr verſtärkten Grenz-
chutz zurückgewieſen. Trohdem kommen bei Nacht und Nebel un
ezählte Deſerteure über die Grenze. Längs der deutſchen Grenze iſt
r polniſche Ausnahmezuſtand verſchärft worden. Nach 11 Uhr abends

darf niemand die Straße betreten. e werden nicht mehr
ausgeſtellt. Die e über den Grenzübertritt ſind ebenfalls

rft worden. Der Übertritt iſt nur noch an e bekannt
zie enen Stellen geſtattet. Selbſt landwirtſchaftliche Arbeiter dürfen

je Grenze nicht mehr auf Feldwegen überſchreiten, wenn ſie zur
Arbeit gehen.

Die Eiſenbahnbeamten ſchützen die deutſche Neutralität.
Berlin, 6. Aug. Wie das „Berl. Tageblatt“ meldet, hat die

Reichsgewerkſchaft der deutſchen Eiſenbahnbegmten und Eiſenbahnan
wärter eine Kundgebung erlaſſen, wonach die deutſche Eiſenbahnbeamtenſchaft cheſſer zu der von der endet verkündeten
Neutralität ſteht und alle ihr zur Verfügung ſtehenden Miktel anwenden
wird, um einem beabſichtigten Durchſtoß alliterter Truppen zur pol-
niſchen Grenze die Eiſenbahnen zu entziehen. Sie werde mit aller
Kraft verhindern helfen, deutſchen Boden zum Etappen oder Kampf
gebiet der Alliierten werden zu laſſen.

Ententerepreſſalien wegen der Kontrolle der Urlanberzüge.
Berlin, 6. Aug. Wie aus Erfurt berichtet wird, fordert die

Entente wegen der angehaltenen Urlauberzüge, daß die Kontrollbeamten

in Gerſtungen und der Oberbahnhofsvorſteher aus dem Dienſt ent
laſſen werden. Für jede Stunde der Verſpätung, die in
folge der Kontrolle entſtanden iſt, fordert die En-
tente die Bezahlung einer Konventjionalſtrafe von
achtmalhunderttauſend Mark, und droht, bei Wiederholung
derartiger Zwiſchenfälle die geſamte Etappenſtrecke von
Biſchofsheim bis Oberſchleſien militäriſch zu be
le tzen.

e r 7 9Die Lage im Reiche.
Wiederaufnahme der Arbeit in Zittan.

ittanu, 5. Aug. Geſtern abend wurde von den Unabhängigen
eine Verſammlung einberufen, in der der Vorſitzende der unabhängig-

a ialdemokratiſchen Landesorganiſgtion Plottke- Leipzig Bericht
die Lage erſtattete und auf Grund des Abſtimmungsergebniſſes

in den Betreiben die Wiederaufnahme der Arbeit empfahl.
Jn einem Flugblatt forderten noch geſtern abend die Unabhängigen
und das Gewerkſchaftskartell die Arbeiter auf, heute früh wieder in die
Betriebe zurückzukehren. Tatſächlich J heute morgen auch überall die
Arbeit wieder aufgenommen worden. Jn den Verhandlungen über die
aufgeſtellten Forderungen der radikalen Arbeiterſchaft konnte der Re
gierungskommiſſar Schultz erklären, daß die unabhängigen Führer be
reits wieder aus der Haft entlaſſen wurden. Auch verſprach er, ſeinen
Einfluß dahin geltend zu machen, daß die Reichswehr baldmöglichſt
wieder zurückgezogen wird. Die hier garniſoniernden 200 MannSicherheitspolizei verbleiben dagegen a wie vor in Zittau. Die
kommuniſtiſchen Rädelsführer bleiben in Haft.

ber die Wiederaufnahme der Arbeit in Zittau
ſchreibt die Nachrichtenſtelle der ſächſiſchen Staatskanzlei: Jn Zittau
hat die Arbeiterſchaft nach Verhandlungen mit den von der Regierung
ernannten HZivilkommiſſaren beſchloſſen, am Donnerstag die Arbeit
wieder aufzunehmen. Der Beginn der Arbeits aufnahme richtet ſich
danach, wann die Stromlieferung des Kraftwerkes Hirſchfelde wieder
einſetzen kann. Eine Beſetzung des Werkes durch Reichswehr hatte ſich
erübrigt. Es genügte der bloße Anmarſch der Truppen, die Terro-
riſten zur Beſinnung zu bringen und ihre Drohung auf Vernichtung
des Werkes ungausgeführt zu laſſen. Der Zivilkommiſſar hat mit dem
Militärbefehlshaber vereinbart, daß ſobald als möglich mit der Zurück
ziehung der Truppen begonnen wird. Die weſentlichen Beſchränkungen
des Ausnahmezuſtandes ſind von Anfang an überhaupt nicht gehand
habt, die ruhige und beſonnene Bevölkerung iſt durch die Sicherheits-
maßnahmen in keiner Weiſe behelligt worden. Uber den Bezirk Löbau
iſt der Ausnahmezuſtand bereits wieder aufgehoben worden. über
die Aufhebung im Bezirk Zittau ſind die Erwägungen noch nicht ab
geſchloſſen. Mitgliedern der früheren 15 er- Kommiſſion und dem un
abhängigen Abgeordneten Mencke, die die Forderungen der Terroriſten
vertraten, iſt von dem Zivilkommiſſar namens der Regierung bedeutet
worden, daß eine ſofortige Aufhebung des Ausnahmezuſtandes nicht in
Frage kommen könne.

Der Haupträdelsführer der Zittauer Unruhen,
der „Müller“ Jordan, der leider entwiſcht iſt, iſt gebürtiger Sachſe und
wohnt noch in Oberlungwitz. Karl Jordan gehört der K. A. P. D.
an und rei ſich ſelbſt als „Mann der Tat“, der die Revolutio
nierung der Maſſen, die Verſchärfung der Kampfmittel und Abſchaffung
der konterrevolutivnären Gewerkſchaften als Ziel der deutſchen
Arbeiterſchaft leidenſchaftlich predigt. Er iſt Kellner und Bergarbeiter
von Beruf, beſucht ſeine an heimlich, ſo daß es den Behörden bis
her nicht gelang, ihn zu faſſen.

t

Rückforderung der Stenerabzüge.
Elberfeld, 6. Aug. Jn den letzten Tagen ſind die Arbeiter bei

den Werksleitungen verſchiedener großen Unternehmungen, u. a. auch
bei den Farbwerken Beyer vorſtellig geworden, um die bereits vom
Lohne abgezogenen Steuern zurückzuerhalten. Geſtern nachmittag ver
langten auch die Angeſtellten des Warenhauſes Tietz in Elberfeld Be
freiung vom Steuerabzug und Zurückzahlung der bereits eingezahlten
Gelder. Da eine Einigung nicht herbeigeführt wurde, mußte das Kauf
haus geſchloſſen werden.

Pommern ohne Licht und Kraft.
Stettin, 6. Aug. Der Streik der Beamten und Arbeiterſchaft

der UÜberlandzentrale Stralſund und des Betriebsamts Swine
münde dauert nach wie vor in vollem Umfange an, ſo daß Vor
pommern, die Jnſel Rügen und die Badeorte Swinemünde,
r Ahlbeck uſw. immer noch ohne Licht und Kraft ſind.

ie Saiſon der genannten Badeorte hat darunter ſehr zu leiden. Jn
den Hotels und in den Vergnügungsſtätten bilden Talglichte die einzige
e Die Zeitungen erſcheinen nicht. Die Arbeiterſchaft des
Waſſerwerks in Swinemünde ſtreikt nicht. Der Betrieb wird durch
die Dampfanlage aufrechterhalten, daß Swinemünde wieder Waſſer

hat. Dagegen ſind Heringsdorf, Ahlbeck uſw. ohne Waſſer. Jm allne e e e e ederemittelkundgebungen ſtatt, bei denen die monſtranten inKonditoreien eindrangen und Huchen für 50 4 das Stück eigenmächtig
verkauften. Ernſte Zwiſchenfälle haben ſich nicht ereignet. Das Bade
leben iſt ſonſt nicht geſtört.

Ein Zeichen für den Rückgang unſerer Jnduſtrie
Dortmund, 6. Aug. Ein erxhebliches Nachlaſſen des Bedarfs

an elektriſchem Strom in der Jnduſtrie des hieſigen Bezirks wird als
ein deutliches Anzeichen dafür betrachtet, daß unſere Jnduſtrie vor
einem ſtarken Rückgang ſteht. Beim weſtfäliſchen Verbandselektrigitäts
werk beträgt der Rückgang der Stromabgabe im letzten Berichtsjahr
rund 24 v. H. Dieſer Rückgang wird allerdings zum Teil auch auf die
Einführun gder achtſtündigen Schicht zurückgeführt, weil dadurch die
Stromentnahme während der Nachtzeiten ganz außerordentlich zurück
gegangen iſt.

Deutſch-polniſcher Gefangenen Austauſch.

Berlin, 6. Aug. Seit längerer Zeit ſchwebten r demAuswärtigen Amt und dem polniſchen Generalkommando in Poſen

Verhandlungen über den Austauſch von deutſchen im ſog. Kernwerk in
Poſen in Haft befindlichen Gefangenen gegen polniſche Gefangene, die
in Deutſchland zurückgehalten wurden. Die Verhandlungen haben nach
Uberwindung männigfacher Schwierigkeiten zu dem erfreulichen Er
gebnis geführt, daß am A. Auguſt in Stentſch 15 von den in Poſen
internierten Deutſchen gegen 15 in Frankfurt a. O. internierten Polen
ausgetauſcht und der langerſehnten Freiheit wiedergegebn wurden. Es
ſteht zu hoffen, daß weitere Verhandlungen den Austauſch der noch in
Poſen befindlichen deutſchen Gefangenen herbeiführen werden.

Holland verbietet die freie Milchansfuhr.
Düſſeldorf, 6. Aug. Durch eine Verfügung der nieder

ländiſchen Regierung iſt die freie Milchausfuhr von Holland nach
Deutſchland, die zuletzt durchſchnittlich 250 000 Liter monatlich betrug,
vom 1. Auguſt ab verboten worden. Die vertraglichen Milchlieferungen
nach Deutſchland bleiben von dem Verbote unberührt.

Zum deuntſch- franzöſiſchen Flaggenzwiſchenfall.
Der Vorſchlag der deutſchen Regierung, den Flaggenzwiſchenfall

durch den Völkerbund zu regeln, wird von den Blättern als ein günſti
ger Weg zur Löſung der Frage angeſehen.

Z

Aus dem beſetzten Gebiet.

Franzöſiſche Offiziere billigen die Schandtaten
der Schwarzen.

Berlin, 6. Ang. Das Berl. Tagebl. veröffentlicht über die
Ausſchreitungen der ſchwarzen Truppen im beſetzten Gebiet furcht
bare Einzelheiten aus einem amtlichen Aktenſtück, das die Aus
ſagen und die behördlichen Feſtſtellungen über 44 von ſchwarzen Trup
pen begangene Notzuchtverbrechen enthält. Die unglücklichen Opfer.
meiſt Madchen und junge Frauen, aber auch Knaben im ſchulpflichtigen
Alter, wurden nicht nur in beſtialiſcher Weiſe genotzüchtigt, ſondern
auch ihrer Habſeligkeiten beraubt. Jn mehreren Fällen lehnten
die franzöſiſchen Offiziere die Verfolgung der Täter ab mit
der Begründung, die Leute ſeien 22 Jahre von Hauſe weg und
müßten etwas haben.

Politiſche Überſicht.
Die Kriegsſchuldreſolution des Gozialiſtenkongreſſes.

Genf, 5. Aug. Die Mitteilung in der ſchweizeriſch franzöſiſchen
Preſſe, daß auf dem internationalen Sozialiſtenkongreß (2. Inter
nationale der deutſche Delegierte Reichstagsabgeordneter Hue die von
der franzöſiſchen Gruppe Rozier verlangte Reſolution betr. die Verantwortung für den Krieg durch Unterſchrift anerkannt habe, iſt ab
ſolut falſch Hue hat an der Ausarbeitung dieſer Reſolution nicht
teilnehmen können, well er durch die Vorarbeiten für den internationalen
Bergarbeiterkongreß verhindert war Als Hue der Wortlaut der Re
ſolution vorgelegt wurde, erklärte er, daß dieſe Reſolution keine
Spur von der ſozialiſtiſchen Auffaſſung über dieKriegsurſachen überhaupt enthalte. Es ſei ſchon des

halb notwendig, daß die Reſolution vor der Hingabe an das Plenum

Friedensarbeit und geſunden Fortſchritt bieten werden.

des internationalen Sozialiſtenkongreſſes der deutſchen Delegation vorelegt werden müſſe. Dieſe ſeine Auffaſſung ließ Hue dur den deut
ſchen Delegierten Abg. Dr. Braun der Kommiſſion mitteilen. Jn der
wer erhebt der ſchweizeriſche Delegierte Seidel ſinngemäß den
ſelben Einwand gegen die Reſolukion wie Hue. Auch die Engländer
bezeichnen es nicht als die Aufgabe des Kongreſſes, über die Kriegs
ſchuldfrage ein Urteil zu fällen Ubrigens hören wir von franzöſiſchen

oßialiſten, deren Gruppe nicht im Kongreß vertreten iſt, weil ſie mehr
mit der 3. Internationale ſympathiſiert, daß die von Rozier vertretene
franzöſiſche Sozialiſtengruppe in der franzöſiſchen Arbeiterſchaft nur
einen ganz geringen Anhang habe. Man bezeichnet ſie in en
als die „Sozialpatrioten“, die in Anbetracht ihres Verhaltens währe
des Krieges am allerwenigſten berechtigt ſeien, die Kriegsſchuld anderer
Völker zu diskutieren. Es iſt auch bemerkenswert, daß die Frage, ob die
von Rozier geführte Gruppe der Franzoſen zugelaſſen werden ſoll,
noch keineswegs geklärt iſt.

Jm Jnter nationalen Bergarbeiterkongreßwurde, wie weiter aus Genf gemeldet wird, eine Entſchließung an
genommen, in der der Kongreß ſich für den Sechsſtundentag
der Bergarbeiter ausſprach und zwar der Untertagarbeiter.
Ferner erklärte er ſich bereit, dem Verſuch der Verlängerung der
Arbeitszeit mit gllen internativngen Mitteln Widerſtand zu
leiſten.

öſterreich.

Rieſenſchiebungen in Wien aufgedeckt.
Wien, 6. Aug. Wie heute bekannt wird, iſt die Polizei einer

auerordentlich ſenſationellen Schieberaffäre auf die Spur gekommen.Es handelt i ſeltes um die Verſchiebung von Schmuck
ſachen und Wertpapieren im Betrage von 60 Millionen
Kronen, wobei höhere Beamte und Mitglieder von auswärtigen
Miſſionen beteiligt ſein ſollen. Nur 8 Millionen Kronen konnten bisher
davon in Sicherheit gebracht werden.

Die Slaven räumen Klagenfurt.
Klagenfurt, 6. Aug. Geſtern vormittag wurde von den Süd

ſlawen mit der Räumung der Demarkationslinie begonnen.
Das Ende des Boykotts gegen Ungarn

Wien, 6. Aug. Heute findet eine Sitzung des Vorſtandes der
öſterreichiſchen Gewerkſchaften ſtatt, in der die Einſtellun d
Boykotts gegen Ungarn len werden wird. Derſagt, daß die zſterret ſche Arbeiterſchaft bei der Durchführüng des
Bohkotts von der Arbeiterſchaft der Nachbarländer nicht unterſtützt
wurde, daher werde der Bohkott aufgehoben, obgleich die ungariſche
Regierung nur ganz unbeſtimmte Verſprechungen gemacht habe. Es
ſei leider nur zu wahr, daß die ſüdſlawiſche Arbeiterſchaft und die
tſchechoſlowakiſche zum großen Teil bei der Durchführung des Bohlottsverſagt habe, während die weſtlichen Länder ſich mit papiernen Syhm

pathieerklärungen begnügten.
Jtalien.

Die innere Lage Jtaliens.
Berlin, 6. Aug. Der italieniſche Botſchafter in Berlin, de

Markino empfing einen Mitarbeiter des „Berl. Tagebl.“ zu einer Unter
redung. Die innere Lage Jtaliens, e der An ete gibt keinen
Anlaß zu irgendwie ernſten Beſorgniſſen. Die Autorität des Staates
iſt allenthalben geſeſtigt, allgemein ſind die Kräfte darauf angeſpannt,
den wirtſchaftlichen Wiederaufbau des Landes nach beſtem Vermögen
zu fördern. Daß regelmäßig in beſtimmten e Alarmberichte
aus Italien verbreitet werden, iſt ſehr zu bedauern. Es muß unver
ſtändlich erſcheinen, warum jeder regionale Streik, jede kleine Künd
gebung, jeder Zuſammenſtoß zwiſchen der Maſſe und der reGewalt nur weil ſie ſich gerade in Italien ereignen, zu kataſtrophalen

und extrem e Vorausſagen Anlaß geben ſollen, während
leichartige und oft viel bedenklichere Ereigniſſe in anderen Ländern
ange nicht in gleichem Maße Beachtung ſinden oder jedenfalls vor
urteilsloſer burteilt werden. Ich bin unkerrichtet, daß Verhandlungen
ſchweben, um eine neue direkte e zwiſchenDeutſchland und Italien auf e e iſch kürzeſten Wege,
nämlich über Jnnbruck, herzuſtellen. Die Pſychologie der Maſſen
hat ſich von Grund auf gewandelt. Die neue Strömung abzuleugnen
oder zu verkennen, ließe ſich niemals rechtfertigen Darum zielt auch
das Programm der italieniſchen Regierung auf kühne, aber doch in
ihren Wirkungen abgemeſſene Reſormen auf ſoziglemm Gebiete die
den inneren Frieden ſichern und damit die Gewähr für fruchtbringende

Fraukreich. eDie Folgen des Kohlenabkommens für Frankreich.
Baſel, 6. Aug. Wie der „Baſler Anzeiger“ aus aris meldet,

haben die franzöſiſchen Großinduſtrien die erlänge-
rung der täglichen Arbeitszeit um 12 Stunden ab 1. Sep
tember angerrdnet. Die Ausdehnung der Arbeitszeit ſei die erſte Folge
des neuen Kohlenabkommens mit Deutſchland, das einen ma ch
vollen Aufbau der franzöſiſchen Jnduſtrie ermöglicht.

Norwegen.

Keine bolſchewiſtiſchen Unruhen.
Chriſtiania, 6. Aug. Das norwegiſche Telegr.-Büro meldet,

daß die Meldung engliſcher Blätter über bolſchewiſtiſche Unruhen in
Norwegen h v n dung beruht. Jm ganzen Lande herrſcht voll

uhe.kommene
t

Heutſchland.
Der Reichsrat

ſtimmte in ſeiner öffentlichen Sitzung am Donnerstag den zuletzt vom
Reichstage angenommenen Geſetzen in der Faſſung des Reichstages zu,
darunter insbeſondere dem Notetat und dem Entwaffnungs-
geſetz. Jm Notetat hat der Reichstag einen großen Teil der vom
Reichsrat geſtrichenen Beamtenſtellen wieder hergeſtellt Jm Reichs
rat wurde nunmehr geltend gemacht, daß man keinen Widerſpruch
erheben wolle, da die Regierung dringend erklärt habe, daß die ge
forderten Beamtenſtellen unbedingt notwendig ſeien. Zum Ent
waffnungsgeſetz wurde von einigen Seiten der Wunſch geäußert, daß
guch der Reichsrat in dem neugeſchaffenen parlamentariſchen Beirat
für den Reichskommiſſar vertreten ſein ſollte Vom Miniſterium des
Innern konnte hierzu keine Erklärung abgegeben werden. Der Reichs
rat gab ſich ſchließlich damit zufrieden, daß ihm bei der Ausführung
des Geſetzes eine verfaſſungsmäßige Mitwirkung gewährleiſtet iſt.

Der Volkswirtſchaftsausſchuß des Reichstags
beſchäftigte ſich am Donnerstag nach der en mit einem
Antrag des Zentrumsabgeordneten Wieber, wonach die Aufhebungder Zwangswirtſchaft für Vieh und Fleiſch e lange
hinausgeſchoben werden ſollte, bis die entſprechenden
Sicherungen, von Brotgetreide und Futtermittelndurchgeführt wären. Schließlich wurde beſchloſſen, die Beratung über
die Aufhebung dieſes Teiles der Zwangswirtſchaft e undlediglich die Frage der Preisherabſeßung für Vieh und
Fleiſch weiter zu behandeln. Nach den Vorſchlägen der Regierung
ſollen die Großviehpreiſe um 40 für den Zentner herabgeſetzt der
Preis für Tiere der Klaſſe B. um 30 niedriger angeſetzt und für die
ſchlechteren Tiere dieſer Klaſſe nur ein Preis von 240 für den
Zentner feſtgeſetzt werden. Gegenüber den lautgewordenen Einwendun
gen erklärte Miniſter Hermes, daß er die Herabſetzung der Vieh
preiſe durchführen müſſe, insbeſondere auch mit Rückſicht auf die
Wünſche der Landwirtſchaft in Süddeutſchland. Dieſer Antrag wurde
durch die Regierungsvorlage unverändert angenommen. Die Preiſe
für geringgenährte Rinder wurden feſtgeſeht auf 180 für angefleiſchte
Rinder e 240 für fleiſchige Rinder auf 3800 und für voll
fleiſchige Rinder auf 340 für den Zentner. Der Höchſtpreis für
Schlachtkälber im Alter unter drei Jahren wurde feſtgeſetzt auf
350 ebenſo für Schlacht ſchwetne Für Schäfe und
am mer wurden je nach Alter und Beſchaffenheit des Fleiſches
Preiſe von 200 bis 360 feſtgeſetzt. Dem er überEinführung der Kundenliſten an Stelle der Fleiſch arte
wurde einſtimmig zugeſtimmt. Die nächſte Sitzung findet am
17. Auguſt ſtatt.

Provinz und Umgegend
b. Halle, 6. Aug. Der Streik in den Hildebrandtſchen Mühlen

werken iſt beigelegt worden. Nachdem eine Einigung zwiſchen der
Direktion und den Arbeitern des Unternehmens erzielt worden iſt,
vurde die Arbeit te wieder aufgenommenn Halle s e Das Ende des halliſchen Rats-
kellers. Wie der ſtädtiſche Bauausſchuß beſchloß ſoll zum 1. Ok
tober der im Stadthauſe das erſte Stock füllende Ratskeller eingehen



n

Das große Bier und Weinlokal, das ſeiner Architektur und ſeiner
Einrichtung nach zu den ſchönſten Gaſtſtätten e gehört, findet
n Ende durch die Notwendigkeit, für die Stadthauptkaſſe neue
Räume zu ſchaffen. Zum e e die eingehende Gaſtwirtſchaft ſoll
in dem am Markt gelegenen „Marktſchloß“, das die Stadt unlängſt
erworben hat, ein neuer Ratskeller erſtehen. Mit G 000 Un
koſten will man dort er Gaſträume ſchaffen, während der bis
herige Ratskeller mit einem Aufwand von 60 000 A zu Bürozwecken
umgebant wird.

Naumburg, 6. Aug. Kapitän von Haeſeler erlebte, als er
von ſeinem Rittergut in Goßniß nach Hauſe zurückkehrte, eine unan
enehme Kberraſchung. Diebe waren eingebrochen und hatten aus
er Villa Silberzeug, Kleidung, Wäſche uſw. im

186 000 A geſtohlen. Auf die Ermittlung des Täters ſind 15 000
Belohnung u

Dernburg, Aug. Raubmord. Beim Mähen fand man
in der Giersleber er eine ſtark in Verweſung übergegangene männ
a Leiche Die behördliche Unterſuchung ſtellte feſt, daß der Tote
e n und ſeine Leiche erſt ſpäter an den Fundort gebracht worden
iſt. Man vermutet, daß es ſich um die Mordtat eines ſetzt flüchtigen
Zigeuners handelt, der ſein Opfer beraubt hat.

f Zeipgig 6 Aug. 12 Jabre billiges Gas hat ein. Klemp
nermeiſter in n Wohnung und ſeinem Hühnerſtalle zu deſſen Er
wärmung im Winter verbraucht. Er hat die Genehmigung zur Ausführung von Privatgasleitungsarbeiten, was lag da näher, ſich billiges

Gas bei den keuren Zeiten zu chaffen? Er legte ſich eine Nebenleitung, aber vor der Gasuhr abzweigend, nach dem Stall an, ſpäter
in den lehten Jahren, auch noch eine ſolche für ſeinen Laden und die
Wohnung Fest endlich iſt der Diebſtahl zur Kenntnis der Behörde
gekommen. Es wird dem Klempnermeiſter teuer zu ſtehen kommen.

Erfurt, 6. Aug. Am Mittwochvormittag gegen 7 Uhr brach in
folge einer Exploſion einer Lötlampe in der Erfurter
Gummi w grenfabrik von Hartmann Tuphorn, a e
traße 104, ein Schadenfener gus, das einen großen Teil der
abrikanlagen in Aſche legte. Ein Arbeiter wurde bei der Exploſion

der Lampe ſchwer verletzt. Die Feuerwehr griff das Feuer ſofort mit
vier Schlauchleitungen an und es gelang ihr, die neu eingerichtete
Vulkaniſieranſtalt und den ziemlich umfangreichen Benzinvorrat zu
retten und das neben dem Fabrikgebäude liegende Lignumwerk zu
ſchütßzen. Dagegen brannte der mittlere Teil des Fabrikgebäudes bis
t die Grundmauern nieder. Der Schaden iſt ſehr hoch, da wert

volle Maſchinen durch das Feuer mit zerſtört wurden.
e 6. Aug. Zur Bekämpfung der Wohnungsnot im Wege

ber Selbſthilfe iſt hier ein Verein gegründet worden, der den Namen
„H eimſtätten verein zur Förderung des Kleinwohnungsbauesburch Selbſthilfe“ angenommen hat. Unter den Mitgliedern befanden
ſich ſehr viele Handwerker, ſo daß allzu große Schwierigkeiten kaum
enttſtehen dürften Zunächſt h 20 Einfamilienhäuſer gebaut werden.
Man hofft infolge der Selbſthilfe das einzelne Haus für 50 000
bauen zu können, zu denen der Staat vorausſichtlich 32 000 zu
ſchließen wird.

Treſeburg, 6. Aug. re Altenbrak und Treſeburg an der
erſten Brücke wurde ein Liebespaar erſchoſſen aufgefunden
Wie feſtgeſtellt wurde, ſtammt der Selbſtmörder aus Finſterwalde und
heißt Bötticher.

un 6. Aug. Zur Bürgermeiſter wahl wurde vonder Bürgerpartei der gus dem beſetzten Gebiet vertriebene Bürger
meiſter Stöckmann aus Exin (der eine 14 jährige Dienſtzeit hinter ſich
hat), von der Arbeiterpartei der Arbeiterſekretär, frühere Schmied

einrich Schrader aus Erfurt empfohlen. Gewählt wurde Schrader
mit 720 Stimmen, Stöckmann erhielt 574 Stimmen.

Wolfenbüttel. 6, Aug. Jn der Nähe von Groß Kahlberg an der
Aſſe iſt mit der Eiſenerzgewinnung begonnen. Es wird
zurzeit dort für Rechnung des braunſchweigiſchen Staates ein Schacht
niedergebracht. Schon vor längeren Jahren hatten verſchiedene Geſell
ſchaften in jener Gegend geſchürft und das Mutungsrecht zur Gewin
nung der dort lagernden Eiſenerze exworben, aber zu einem Abbau iſt
es niemals gekommen. Die Geſellſchaften verzichteten neuerdings, um
nicht für die Gerechtſame Steuern zahlen zu müſſen, auf ihre Rechte,
die damit auf den braunſchweigiſchen Staat übergingen. Neuerliche
Unterſuchungen der e haben ergeben, daß ſie denen von Briey und
e ne ähnlich ſind. Infolgedeſſen beſteht die Hoffnung, daß ſich an
der Aſſe, wo bereits eine ausgedehnte Kaliinduſtrie entſtanden iſt, auch
Eiſenerzbau entwickeln wird denn es ſind auch in den Großvahlberg
benachbarten Fluren Großdenkte, Wittmar und Mönchevahlberg
Eiſenſteinlager feſtgeſtellt worden.

n m e r 5 rProteſtſtreik im Helmſtedter Braunkohlenrevier.
Helmſtebt, 6. Aug. Auf einem Teil der Werke im Helm

ſtedter Braunkohlenrevier ſind geſtern die Arbeiter in den Ausſtand
getreten. Die Bewegung die ſich gegen den Stenerabzug
vom Lohn richtet iſt aber nicht einheitlich, da große Teile derBelegſchaft zur Frühſchicht eingefahren ſind. Nur vereinzelt iſt es
ur gänzlichen Stillegung der Betriebe gekommen. Jn den einzelnen

trieben ſoll eine Abſtimmung darüber ſtattfinden, ob eine allge
meine Arbeitsniederlegung erfolgen ſoll.

Jnfolge des Streiks iſt die Verſorgung Magdeburgs mit elek-
Energie, die zu einem bedeutenden Teile vom Elektrizitätswertk

Harbke aus erfolgt, gefährdet.

Merſeburg und Umgegend.
6. Anguſt.

Perſvnalnachrichten. Der Braſiligniſche Generalkonſul in
amburg, Herr Felinto Vianna de Ab reu, zu deſſen Amts
ezirk guch die Provinz Sachſen gehört, iſt ſeitens des n en Reiches

nunmehr als ſolcher o worden. Der Konſiſtorial- Ober
Sarg Rechnungsrat chülze iſt zum Bürovorſteher und der

aanzlei-Aſſiſtent, Kanzleiſekretär Tr im us, zum n
bei dem Evangel. Konſiſtorium der Provinz Sachſen in Mag eburg
vom 1. April d. J ab ernannt worden. Der r e Seminarlehrer Auguſt efferkorn vom Lehrerſeminar in Merſeburg iſt
zum SeminarOberlehrer ernannt.

d der Zwangsbewirtſchaftung für Zement. Die
Zwangsbewirtſcha tung von Zement iſt bis auf weiteres aufgehoben
worden, mit der Begründung, daß der en Bedarf an Zement
für den Kleinwohnungsbau und den Bau von Arbeiterwohnungen zu
nächſt ſichergeſtellt iſt. ſo daß die Regierung an einer weiteren Auf
rechterhaltung der Zwangsbewirtſchaſtung kein e mehr hat.

Ferner wird berichtet, daß damit zu rechnen iſt, daß in dieſen
Tagen eine Preisermäßigung für Zement in Kraft tritt. Die Zemenr
werke haben ſich in den Verhandlungen mit der Regierung bereit
erklärt, in eine zehnprozentige Preisermäßigung einzuwilligen. Der

öchſtpreis für Zement ohne Verpackung beträgt heute 1061 A. für
0 000 Kilogramm ab Weckum.

Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Slfrüchte. Vom 1. Au

guſt b. J. ab iſt die e von Margarine, e eund Speiſeböl e Nunmehr iſt auch die diesjährige einheimiſche
Ernte von nachſtehend aufgeführken Olfrüchten, nämlich Raps, Rüb-
amen, Sonnenblumen, Senf, (weißem und braunem) Dotter, Mohn,
ein, Hanf und Ackerſenf (Hederich, Raviſon), deren Erfaſſung für die

Hl. und Fettverſorgung Bevölkerung nicht mehr unbedingt er
forderlich iſt, e worden. Die genannten Olfrüchte ſind alſo
nicht mehr an den Reichsausſchuß für pf n und tieriſche Ole und
Fette abzuliefern. Gleichzeitig ſind auch die bisher geltenden Preisne außer Kraft getreten. Uber die Auseinanderſetzung mit

enjenigen Olfruchtbauern, die bereits ihrer Abliefſerungspflicht aus
der diesjährigen Ernte genügt haben, finden noch Verhandlungen ſtatt.

Ein mitteldentſches Kommunen-Einigungsamt wurde in
Magdeburg errichtet zur Schlichtung von Streitigkeiten aus dem
Arbeltsverhälknis kommunaler Angeſtellker und Arbeiter. Den Vor
ſit führt Direktor Lüttgens vom Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt.

Zinsſcheine der Kriegsanleihen ſt kein Zahlungsmittel.
Nachbem die Poſtanſtalten und die Eiſenbahnkaſſen von der Verpflich
tung zur Jnzahlungnahme oder Einlöſung von Zinsſcheinen der
Kriegsanleihen ſchon ſeit längerer Zeit entbunden ſind, hat ſetzt der
S Miniſter für Handel und Gewerbe für die ihm unterſtelltenm Kaſſen die gleiche Anordnung getroffen insſcheine der
eichsanleihen, der Reichsſchatzanweiſungen und der deutſchen Schutz

gebtetsanleihen dürfen auch dann nicht angenommen und eingelöſt
werden, wenn ein vom Finanzamt beſtätigtes, die betreffende Stück
nummer enthaltendes Verzeichnis vorgelegt wird Für Zinsſcheine
der preußiſchen Staatsanleihen bleibt es bei den jetzt geltenden Vor
ſchriften. Die Zinsſcheine können daher nur bei den Banken eingelöſt
werden.

Beim Reinigen der Straßen wird wiederholt die Wahrnehmung
gemacht, daß Straßenkehricht und Schlamm in die Straßenſinkkäſten
geſegt werden. Die Polizeiverwaltung macht darauf aufmerkſam, daß
eine ſolche Art der Beſeitigung des Straßenſchmutzes leicht Ver
kopfungen der Straßenſinkkäſten- Abflußleitungen verurſacht und berarten Regen Uberſchwemmungen von Straßen und Kellern herbei

erte von ungefähr

hren kann. Nach einer Polizeiverorduung iſt ausdrücklich das Ein
egen von Schmutz in die Straßenſinkkäſten verboten. Jn Zukunft
wird daher jede Zuwiderhandlung behufs polizeilicher Beſtrafung zur
Anzeige gebracht.

Die Priv. BürgerScheiben Schützengilde beſchloß am geſtrigenDonnerstag ihr diesjahri es Schühzenfeſt. Nachdem um 4 Uhr das
Mann und Preisſchießen
auf die Königsſcheibe. h. iſt gegeben von Herrn Georg Stuhlfauth
und beſteht aus einem runden Gemälde, das eine Trinkſzene darſtellt,
mit einem viereckigen Rahmen. Der Rahmen iſt mit Schnitzereien
verſehen und trägt in ſeinen vier Ecken verteilt die Inſchrift: b Aug'
und Hand für's Vaterland. Nach Beendigung des Königsſchießenswurde nach kurzer Beratung der Schteßlommiſſton die Verkündigung

der beſten Schützen auf der Königsſcheibe von dem Major der r
ilde vorgenommen. Die Königswürde errang BarblerherrAlfred luge, die Kronprinzen würde Kaufmann Taitz a

und den Ratsvorteil Kaufmann Thomas. Jn kurzen Worten
beglückwünſchte der Major der Schützengilde die drei beſten Schützennd feierte ſte mit einem kräftigen „Hoch!“, während drei Se e
von den Schießſtänden her den zahlreichen Neugierigen, die ſich in

roßer Zahl u hatten, verkündeten, daß die neue Majeſtäteſtmn ſei. nter Vorantritt einer Muſikkapelle ngs dann nach
den n hinaus, wo die Sieger mit Blumen geſchmücktwurden. ach der ücktehr nahm die e vor dem „Neuen
Schützenhauſe en wo die fünf beſten Schützen von jedem
in dieſen Tagen abgehaltenen Schießen verkündet und ebenfalls mit
einem t gefeiert wurden. Darauf erfolgte unter den Klängen
der Muſikkapelle mit wehender Fahne der Einmarſch der Schützengilde
in die Stadt. Wieder, wie ſchon ſo manches Jahr, er r

ebracht. Dereng e nach altem Schüßenbrauche nach Hauſe
Abend vereinte die Mitglieder der Schützengilde mit ihren Angehörigen
und Freunden im „Neuen Schützenhaus“, wo ſie zeigten, daß ſie nicht
nur auf dem Schießſtand, ſondern n auf dem Tanzſaal ihren Mann
tehen. Mit e ſogen. „Königsball“ hat das diesfärige Schützenfeſt
ein Ende i en. Es wird, wie ſchon ſo manches Jahr, n diesmal

wieder eine ſchöne Erinnerung ſein, zumal da das Feſt in allen ſeinen
Teilen ſo gut gelungen iſt.

Eine Verſammlung von Kleinrentnern und Penſionären fand
am Donnerstag nachmittag im „Tivoli“ ſtatt. Als Referent trat
Paſtor Neumeiſter aus Wimmelburg bei Eisleben auf, der in
knappen Worten auf die Notwendigkeit hinwies, angeſichts der unge
heuren Geldentwertung und des ruinöſen Druckes der Steuerſchrauvbe
alle Penſionäre und Kleinrentner zu einem großen deutſchen Verbande
zuſammenzuſchließen. Aufgabe dieſes im Juni d. J. in Wernigerode
gegründeten Verbandes der bis jetzt ſchon 25000 Mitglieder zählt, ſoll
es ſein, die Intereſſen der Penſionäre und Kleinrentner gegenüber den
Rückſichtsloſigkeiten der Steuerbehörden wahrzunehmen. Es galt zu
nächſt, hier eine Ortsgruppe zu bilden, die ſich nach ihrer Konſtituterung
dem großen deutſchen Verbande anſchließen wird. Aus der Verſamm
lung heraus wurde den Ausführungen des Referenten rückhaltlos zu
eſtimmt und beſonders hervorgehoben, daß gerade hier die Not der
alten und Kleinrentner infolge der Umgeſtaltung unſerer lokalen

Verhältniſſe eine recht große ſei. Gemäß einem Vorſchlage des Refe
renten erfolgte ſodann die Wahl einer Kommiſſion, die alles weitere
ur Bildung einer Ortsgruppe demnächſt veranlaſſen ſoll. Zum Vor
itzenden dieſer Kommiſſion wurde der Rentner Auguſt Brühns,

eißenfelſer Straße 19, gewählt, als Beiſitzer die Rentner Panl
Eichhorn, Keck, Ritter und Schreiber Von den anweſen
den Damen wurden der Kommiſſion angegliedert Frau Eckardt und
Fräulein Wolf. Nachdem die Genannten ſich zur Annahme der
Wahl bereit erklärt, dankte Rentner Brühns dem Referenten für ſeine
Bemühungen und verſprach, die Angelegenheit weiter zu verſolgen.
Paſtor Neumeiſter ſchloß hierauf die Verſammlung

Akademiſcher Hilfsbund Halle. Uns geht folgender Bericht zu
„Am 7. Juli fand im Generalkonzilſaal der Univerſität die dies
jährige Generalverſammlung des Akademiſchen Hilfsbunde s
Ortsausſchuß Halle ſtatt, die von dem Vorſitzenden, Geh. Regierungs
rat Profeſſor Dr. O. Kern geleitet wurde. An Stelle des nach
Frankfurt a. M. berufenen Proſeſſors Dr. Schmſeden iſt ſein
Nachfolger in der Leitung der chirurgiſchen Klinik Profeſſor Dr.
Voelder in den Ortsausſchuß eingetreten. Die Mitgliederzahl be
trug 780 gegen 740 im Vorjahre. 40 z. T. ſehr erhebliche Unter
ſtüßungen konnten im Berichtsjahre an e en en verteilt
werden. Auch wurde die Fürſorge auf die aus den beſehten Gebieten
vertriebenen Akademiker ausgedehnt. Der Vorſihende hat außerdem
viele Berufsberatungen in ſeinen Sprechſtunden erteilt. Sechs Stu-
dierende wurden zur Kur in die Helmſtedter Burſe geſchickt. Auch
Apparate Jnſtrumente Bücher wurden für bedürftige Kriegsbeſchädigte angeſchafft. Die Prüfung der Rechnung hatten Danfmann Mat
Kupfer und der J. Vorſihende des Vereins Deutſcher Studenten
and. med. Wilhelm Liebe vorgenommen auf Grund dieſer wurde
dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Aus dem Nachlaſſe des Geheimen
Juſtizrates Profeſſors Dr. Fitting erhielt die Bibliothk der Helm
ſtedter Burſe einen äußerſt wertvollen Bücherzuwachs zum Geſchenk,
und Fräulein Marie Schrader ſchenkte ihr die wundervolle Dionhſosbüſte des Neapler Muſeums aus Bronze, die lange Zeit für eine
Platonbüſte gehalten wurde, mit prächtiger Granitſäule aus dem Nach
laß ihres Vaters des ehemaligen Halleſchen Univerſitätskurators
Wilhelm Schrader, der Schüler des Helmſtedter Gymnaſiums ge
weſen iſt. Außerdem erhielt der Ortsgusſchuß Halle von Geheimrat
Profeſſor Dr. Wiſſowar 1200 als Reſt einer Sammlung zu
Ehren ſeines 60. Geburtstages und 3000 X von der Ammendo e
Poapierfabrit Für dieſe Spenden und manche andere die hier
nicht aufgeführt werden können, ſei auch hier öffentlich herzlich gedankt.

ie Not unſerer kriegsbeſchädigten Akademiker iſt noch immer groß
und wird durch die Teuerung aller Lebensmittel und die verzweifelte
Lage in den beſetzten Gebieten immer größer.

Tageskalender.
W rer Schwimmerſchaft: Monatsverſammlung im „Preußiſchen

er.
Vereinigte Theater: Neuer Spielplan von Freitag bis Montag. Jn

den Kammerlicht pielen Schauſpiel „Die luſtige Witwe“, Drama
„Lichtſinn und Genie“ Jm Modernen Theater Geſellſchaftsdrama
„Spitzen Tragödie „Der Tanz in den Abgrund“.

Städtiſches Freibad: Am Sonnabend nachmittag in beiden Bade
anſtalken der Merſeburger Schwimmerſchaft.

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 7. Auguſt.)

Freibank: Ausgabe für die Ordnungsnummern 4476 4625, vormittags
von 8—11 Uhr.

Friſchfleiſch 100 Gramm für die Verſorgungsberechtigten auf ſtädtiſche
leiſchmarken.

Ein Gottesdienſt für Tanbſtumme wird am kommenden Sonn
tag vormittags 828 Uhr in der Herberge zur Heimat abgehalten

Einſendungen aus dem Leſerkreiſe
(Ohne Verantwortung der Schriftleitung.)

Wo bleibt der Einmachezucker
ne des in geſtriger Nummer erwähnten Einmachezuckers

fragen verſchiedene Hausfrauen an, wann die erſten 8 Pfund in
Merſeburg verteilt werden. Jedenfalls wäre es nun allerhöchſte d
dazu, denn die Einmachezeit iſt bald vorüber Woran liegt es über
haupt daß es nicht ſchon lange geſchehen iſt, denn wohl alle Hausfrauen
vermiſſen ſchon längſt den unentbehrlichen Zucker. Wieviele Beeren
und Fallobſt konnte dadurch zweckentſprechender verwertet werden und
der Volksernährung erhalten bleiben.

Mehrere Hausfrauen.
Wir bemerken dazu, daß wir ſelbſt über die geſtrige von Berlinaus verbreitete Meldung höchſt hen ſind, da wir bisher noch

nirgendwo von der Verteilung der danach vorher fälligen drei Pfund
Einmachezucker etwas gehört haben. D. Schr.

Lochan, 6. Aug. Die Verwüſtungen beiden Felddieb
ſtählen ſpotten jeder Beſchreibung. Wir arg ſieht es bisweilen
morgens bei einem Gange durch die Felder aus. reite Gänge ſindre das nöch ſtehende Getreide gemacht, um zu dem eigentlichen Dieb
ſtahlsort t gelangen; die Halme und Ahren d eingetreten und ver

nichtet. Auf den Gurkenfeldern r die Ranken abgeriſſen, zerzauſt
und zertreten, ſo daß die weitere Tragſähigkeit überhaupt in Frage ge
tellt iſt. Die Spitze aller dieſer n e bot aber ein
Weizenfeld in hieſiger Flur, wo die Langfinger die Weizengarben ohne
Unterlage glatt auf die Erde gelegt und den en g. mit Knüppeln
bewirkt hatten. Nur die meiſten ausgedroſchenen Körner hatten ſie
mitgehen heißen, während die übrigen verwüſtet umherlagen. Hier
tritt leider der kraſſeſte Egoismus zutage, wo jede Rückſicht auf die
Mitmenſchen ſchwindet.

ein Ende erreicht hatte, begann das Schießen.

g. Aus dem Kreiſe, 6. Aug. Die vorgeſchrittene Ernte
gibt ein beredtes Zeugnis, daß bei den Erntearbeiten fleißig die Hände
gerührt worden ſind, indem trotz der mehrfachen Unterbrechungen durch
Gewitterregen und ſonſtigen Niederſchlägen die Felder bis auf wenige
Weizen und e nahezu geräumt Allgemein iſt derErnkeſegen befriedigend. Jn kleineren Wirt chaften hat auch bereits
der Ausdruſch des Roggens ſtattgefunden; hier hört man allerdings,
daß der Ertrag nicht der gewünſchte und erwartete geweſen ſei, da der
Stand vielfach zu dünn war. Beim Weizen wird auch mehrfach über
das Vorhandenſein von Brand geklagt, trotzdem der ausgeſtreute
Samen gebeigt geweſen ſei. Kaum ſind die Flächen geräumt, ſo leiten
auch bereits die Pflüge wieder darüber hin, um die Skoppeln zu pflügen,
und hier und da werden ſchon wieder Felder für die erſte Ausſaat
n Raps hergerichtet, denn ein Stillſtand tritt in der Landwirtſchaft
nicht ein.

Aus dem Saalkreiſe, 6. Aug. Nachdem ein großer Teil der
Getreidefelder geräumt iſt, h ſich jetzt mit größerer Beſtimmtheit
als ſonſt die Ausſicht auf die Rebhuhnjagd feſtſtellen. Nach den
gemachten Befunden wird dieſelbe heuer im allgemeinen nur mittel-
m äß ig ausfallen. Jm Roggen, in welchem dieſes Wild mit Vorliebe
niſtet, ſind verhältnismäßig nur wenige Niſtplätze aufgefunden worden,
von denen ſicher geſagt werden kann, daß junge Rebhühner aus
gekommen ſind, dagegen fanden ſich verſchiedene vernichtete vor. Die

nzahl der Brutſtätten war auch in den übrigen Getreidearten gering.
Aber wenn auch ein Volk Hühner vorkam, war dieſes nicht beſonders
volkreich und mehrfach waren dieſelben auch u klein. Man nimmt
an, daß die verſchiedenen Niederſchläge die Hühner in ihrem Brut-
geſchäft geſtört haben. Die Haſenjagd geſtaltet ſich nicht viel
günſtiger, da junge Haſen nur verhältnismäißg wenig a e
wurden, obwohl die Witterungsverhältniſſe dem erſten Satz t tig
waren. Dir Urſache erklärt man ſich durch die vielen Nachſtellungen
und Wilddiebereien, denen Freund Lampe ausgeſetzt iſt.

Wetterwarte.
V. W. am 7. 8. (Sonnabend): Ziemlich heiter, trocken, etwas

kühler. 8. 8. (Sonntag): Zunehmend bewölkt, Regen, vielfach Ge
witter, Nacht kühler, Tag wärmer.

x

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Ein herrlicher Sommer iſt es in dieſem Jahre 1920. Wirklich

wunderbar. Da muß Einer ſchon ein ganz beſonderer Pechvogel ſein,
wenn er in ſeinem Erholungsurlaube, in ſeinen Ferien ſchlechtesWetter haben ſoll. So viel ſhlechtes Wetter gibt es ja in dieſem

Sommer aber gar nicht. Und wenn mal ein Gewitterchen oder etwas
Regen kommt, da freut man ſich ordentlich, daß der ewige Staub malein bischen gelöſcht iſt und das Grün wieder etwas e ausſieht

Die Temperatur der en Woche (28. Juli bis 8. Auguſt)
war in den Morgenſtunden zuerſt etwas kühl, ſie ſtieg aber allmählig
wieder mehr und mehr und erreichte 8 Uhr vorm. wieder ganz anſehn
liche Werte; die mittlere Temperatur aller Orte war zu dieſer Zeit
am 28. Juli 131 G. E, am 81. Juli und 1. Auguſt 15,8 G. C am
2. Auguſt 16,8 G. C. am 3. Auguſt 18,1 G. C. Die niedrigſte, 8 n
vorm. beobachtete Temperatur war am 28. Juli mit 9 G. C.
München, die höchſte am 3. Auguſt mit 22 G. C. in Grünberg.
Niederſchläge, teilweiſe mit Gewittern, welch letztere vom 1. zum
2. Auguſt am häufigſten vorkamen, traten faſt an jedem Tage mehr
oder weniger verbreitet auf; ſtärkere Mengen fielen am 27.-28. Juli
in München 32 Millimeter, in Friedrichshafen 40 Millimeter, in
Prag 17 Millimeter, ſonſt kamen Mengen über 15 Millimeter nicht vor.

Über Nordeuropa zogen fortgeſetzt Depreſſivnen (Gebiete mit niede-
rem Barbmeterſtand, ſogen. Schlechtwettergebiete) dahin, die zwar
keinen oder wenig Einfluß auf unſere Witterung erlangen konnten,
aber oft Tiefdruckausläufer entwickelten, die ihrerſeits zu Gewittern
und Regenfällen Veranlaſſung gaben. Da es ſich aber nur um
kleinere Gebilde handelt, ſo war der Regen meiſt nur von kurzer
Dauer, ſehr ſchnell blaute wieder der Himmel und namentlich die
Temperatur blieb ſommerlich, ſo daß man eigentlich doch niemals von
ſchlechtem Wetter reden kann.

Das e von Störungen vom e dauert fort, auch die
Entwicklung von e de e nach Deutſchland hin, und da
nun auch Zt. eigentlich das Hoch“ im SW. verſchwunden iſt,
daß die Tiefdruckausläufer viel weiter nach Süden u ſich entwickeln
können, ſo haben wir, für Sonntag (8. Aug. abwechſelnd iteres und
wolkiges, ziemlich warmes Wetter mit mäßigen Regenfällen und ſtrichweiſen Gewittern in Ansſteht, e eemaeene u e

Mücheln und Umgegend.
E. Mücheln, 6. Aug. Fettverteilung. Jn der

9. 8. bis 15. 8. d. Js. kommt auf porte zur Verteilung:
Butter zum Preiſe von 0,69 N.

Querfurt, 5. Aug. Der Juſtizoberſekretär Kreide iſt von
Duerfurt nach Naumburg verſetzt worden.

S Helfta, 6. Aug. Das Flürſchütz-Kommando von 12 Be
amten der Sicherheitswehr, das jetzt auf der Domäne Sittichenbach
ſtationiert war, begab ſich am Sonntag nach Helfta, um von dort mit
dem 5 Uhrzuge nach Weißenfels zurückzufahren, da es ſich daſelbſt
melden mußte. Auf dem Wege nach dem Helftaer Bahnhof wurden
ſie von e beſchoſſen. Die Beamten erwiderten das Feuer.
In der Nähe des Helftaer Bahnhofes wurde die Schießerei heſtiger;
auch in das Bahnhofsgebäude ſchlug eine Kugel ein. Soweit bis e
Nachrichten vorliegen, ſind Perſonen nicht verletzt worden. Die
amten der Sicherheitspolizei erreichten noch rechtzeitig den Zug.

Turnen. 6piel. Gport.
S Bei den Waſſerballſpielen in Weißenfels am Mittw

Weißenfels J mit 11:0 gegen die T. Mannſchaft von
Naumburg und Weißenfels II mit 5: 1 gegen Neptun-Gera.

S Gauinternes Wettſchwimmen in Weißenfels. Am Fenkni
veranſtaltet der Weißenfelſer Schwimmpverein auf der Robinſoninſ
ſein I. Gauinternes Wettſchwimmen. Nennungen haben abgegeben
Leipziger Schwimmklub Neptun, Merſeburger Schwimmerſchaft,
Schwimmklub Wacker- Naumburg und Schwimmklub Neptun-Laucha.
Die Veranſtaltung beginnt pünktlich 2 Uhr.

H. Merſeburger Schwimmerſchaft. Temperaturen heute vormittag
2128 Grad Waſſerwärme, 19 Grad Luftwärme.

Handel und Verkehr
Der deutſche Markkurs notierte am Donnerstag in Zürich

13,80 Centimes, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,25
Centimes geſtiegen.

Der Sägewerks-Verband für Mecklenburg ſetzte nach einer
Drahtmeldung die Schnittholzpreiſe um weitere zwanzig
Prozent herab.

S Preisermäßigung im Trägerhandel. Aus geriet meldet
ein Drahtbericht. Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Trägerhändlervereini-
gung ſowie die übrigen deutſchen Trägerhändler Verbände ermäßigten
die Verkaufspreiſe ab Lager entſprechend der Reduzierung der Träger-
preiſe durch den Eiſenwirtſchaftsbund, ſo daß der Trägerpreis durch
ſchnittlich 2849,60 A (vorher 8229,20 pro Tonne Frachtbaſis Dieden
hofen beträgt.

Leipziger Häute- Leder und Schuhbörſe. Die am 5. Auguſt
abgehaltene Börſe war ſehr gut beſucht, zirka 400—500 Intereſſenten
waren anweſend. Es machte ſich eine zuverſichtliche Stimmung geltend,
die zu zahlreichen Käufen führte und die für die kommende Leipziger
September-Meſſe gute Ausſichten gewährleiſtet. Es notierten: in
Mark Deutſches Vacheleder in Hälften 70 80, in Kernſtücken 90 bis
195, Wild-Vacheleder in Hälften 55—65, in Kernſtücken 80-95,
RiemenCrouvons 100--110, Fahlleder braun 100- 110, Zahlmſohl
leder in Hälften 65—70, eichengegerbt 80 90, in Kerntafeln eichen
gegerbt 100-110, alles für das Kilo; echt Chevreaux, ſchwarz in erſter
Wahl 25—30, braun in erſter Wahl 35035, Roßchevreaux, in erſter
Wahl 14—15, Borkalb ſchwarz in erſter Wahl 25 27, hraun in erſter
Wahl 30—85, Rindbox, ſchwarz in erſter Wahl 16- 18, braun in erſter
Wahl 24—26, ſchwarze und braune genarbte Kipſe 16 18 für den
Quadratfuß. Nebenſorten entſprechend billiger

Rückgang der polniſchen Valuta. Infolge der militäriſchen
Entwickelung im Oſten macht ſich an den auswärtigen Börſenplätzen
ein ſtarkes Angebot volniſcher Valuta bemerkhar. An der Berliner
Börſe ging der Kurs auf 19 Mark für volniſche Noten zurück. Jm
Nachmittagsverkehr wurde die volniſche Mark mit 19 angeboten,
ohne daß ſich Käufer dafür fanden.

oche vom
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Verantwortlich
für den pontiſchen Teil Franz Röbner; ſür Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seilem



Anzeigen.
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftra e nach

Möglichkeit berückſichtigt.

GSountag, den 8. Auguſt

(10. u. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte
für den Deutſchevangel. Verein
zur Jörderung der Sittlichkeit.

Es predigen:
Dom. 10 Uhr: Kand. Erlecke.

8 Uhr vorm. Gottesdienſtf. Taubſtumme in der Her

berge zur Heimat
Donnerstag abends 8 Uhr:

Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak., Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſt. Werther.
Ev. Männer- u. Jugendverein.

S 8 Uhr: Verſammlg.
eiſel 5. Paſt. Werther.Sn 8 Uhr: Bibelſtunde

A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chor Ge

ter van Geiſel 5.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Riem.

Neumarkt. 10 Uhr Vikar
Polkehn.Honnersigg 8 Uhr: Mädchen

verein St. Thomae im
e

Chriſtiche Seneinſheſ

Blanckeſtraße 1
Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr Bibelſtde.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.
An den Wochentagen früh A 8 Uhr

heilige Meſſe.

Volks Bibliothek
Knabenmittelſchule SchulGeöff. Sonntgs. v. II 37

Aus auswärtigen Blättern.
Vermählt.

Konzertmeiſter Arthur Bohn
hardt mit Jrene geb. Neubauer,
Halle, zur Zeit Lauenſtein.

n n s g.ranz Jung, Halleehe Klein eiſa 1 T S
S Geſtorben.

Halle Rechnungsrat a. D.
Ernſt Lampe (69 J.); Gelb Wßer Guſtav Becker (60
Pielenz geb. Siegert.

Weißenfels: Bertha Köhler
geb. Neumann (75 J.)
Bei der morgen ſtatt

findenden

Verſteigerung
kommen noch zum Verkauf:

1 eichener und 1 Nußbaum
Bücherſchrank, 1 tafelförmiges
Piano.

Albert Franke, vereidigter
Auktionator.

kinfach wöhlertes Immer
zu vermieten. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

Gut möbliertes Zimmer

z. 1. 8. im Zentrum an nurbeſſeren Herrn zu l Zu
erfragen in der Exp. d
Röbliertes Zim met

von jung. Herrn geſucht. Ang.
u. 1787 an die Exped. d. Bl.
Anſtänd. j. Mädchen ſ. ſof. frol.
möbliertes Zimmer.
Ang. u. 1786 an die Exp. d. Bl.
T

Junger anſtändig. Kaufm. ſucht
möbliertes Zimmer

zu mieten. Angebote unter 1788
an die Exped. d. Bl.

Seeeeeeegg oJunger, n Herr ſucht
einfaches, ſauberes
jnödl. Dimwer d. Schlafstelle

Angeb. unt. 1783 a. d. Exp. d. Bl.

Die glückliche Geburt eines

Stammhalters
zeigen in dankbarer Jreude an

Siegfried Schwenke u. Frau
Margarete geb. Küchen.

e
5

G
H

h h ähääFür die uns anläßlich unſerer Vermählung dar
gebrachten Glückwünſche und Geſchenke ſagen wir
hiermit allen unſeren

herzlichſten Dank!
Leunga-Dorf, im Auguſt 1920.

Harry Kämpfe u. Frau
Frieda geb. Schleußner.

9

i

Nachdem wir unſere liebe gute Mutter, Jrau

zur ewigen Ruhe gebettet haben, möchten wir allen
die ihrer und unſerer in Liebe und Teilnahme ge
dachten, unſeren aufrichtigſten Dank ſagen. Bei der
übergroßen Anzahl von Beileidsbezeugungen können
wir nicht jedem einzelnen danken und bitten, nur auf
dieſem Wege unſeren Dank entgegennehmen zu wollen

Ferner danken wir allen, die ihr während ihrer
ſchweren Krankheit hilf- und troſtreich zur Seite ſtanden.

Niederbeung, den 5. Auguſt 1920.

Jm Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Familie Glück.

2
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S Awrien. und Perron Iwrenn
Mitglied des D. A. V.T unserer von Sonntag den 8. bis

Dienstag den 10. August im unteren
Saale des „Ber zog Christian statt-
findenden

laden Wir alle Freunde und Liebhaber herzlchet ein,

Der Vorstand
Die Ausstellung et geöffnet von vormittags 10

vwis abends 8 UhrErwachsene I. Mx., Kinder 50 Pf.

Aen Lylnrg!n h n
Sonnabend, den 7. und Sonntag, den 8. d. Mts.,
große Volksbeluſtigungen.

Karußſelle Schaukel Spiel
Schau und Schießbuden

und anderes mehr.N.B. Auch an Speiſen und Getränken ſowie
Zuckerwaren fehlt es nicht.

Alſo alles auf, nach dem Schützenplatz!
Die Unternehmer.

GeäÄäähEvang. ArbeiterVerein.
Sonntag, den 8. Auguſt d. J., von e 3 Uhr an im 0

J „Strandſchlößchen“20. Stiftungsfeſt
verbunden mit Preisſchießen, Preiskegeln und Sexbel

Sonnabend, d. 7. Auguſt, von abds. 7 Uhr ab in der Guten Quelle

Kommers.
Mitglieder und deren Angehörige ſowie der Ev. Arbeiterinnen

Für ſofort oder ſpäter ein

mit Wohnung in günſtiger Lage
zu mieten oder Haus zu kaufen

gl e unter 1784an die Exp. d
Ken oben laden

in guter Geſchäftsſtr. in Merſeburg, für ſofort oder ſpäter bei

hoher Miete geſuchtA. Meinete, LeipzigSchönfeld
Paul Heyſeſtraße 6.

Goldene Herrenuhr
S car.) in. Deckel z. e

ng. u. 1789 an die Exp. d e
da nhelgrüngs Knmehcket

(für junges Mädchen paſſend),
bedeckte Voilebluſe, kleines
Aquarium billig zu eWo ſagt die Exped. d. Bl.

Halbe Stoffſpangen Schuhe
(Gr. 40) billig zu verkaufen

Gutenbergſtr. 3, 2 Tr.

Ein Paar rn e uGr. 38, faſt neu, von 3 U Wvertaufen. 130
in der Exped. d. B

Ausführ

Allgemeine ßas-Aktien-Gesellschaft

Stadtgeschäft Halle
Gr. Ulrichstrasse 54, Fernruf 5654

von Gas-, Heizungse-, Kanalisations-

Elektr. und gesundheitsteohnische Anlagen

Reichhaltige Ausstellung von
Beleuchtungskörpern u. Bedarfsartikeln.

Eröffnung
am Sonnabend, den 7. August 1920,

Verein Der Vorſtand.

ung Beratung Planung
Masser-Anlagen.

c

in der

erſcheint alle.
9900006008000006

Fuß rn getan gietrich,

Tiedrichſtr. 15-18 Tel. o
Her3 ebrauehtt n
2,13 1,80 Meter verkauſt

zu verk.

verkaufen oder g

5 e Unt.AKleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte

MWrsoburger Budergessllschalf

e Heute, Freitag, den 6. d. M., abends 8 Uhr

Mowatsverſammlung Seotedaufe,

Tagesordnung: Mitgliederbewegung.

h en W eJroben Aguarien-Ausstöllun ſKeſaurant „Zum Kulmbacher
Verſchiedenes.

Der a

S Bad Dürrenberg
Sute Küche

S Spergan.

Ernt

S en Vereinen und Privaten
ſeinen Saal zur gefl. Benutzung

ſt e Bier. SGaſchof zur
Preußiſchen Krone.

Sonntag, e 8. Auguſt, halte ich mein

efeſt.
Von nachmittags s Uhr an L I,

Wozu freundl. einladet A. Winkler.
J Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. C

Zung
x Gaſthof

Slotte Muſik

J ladet S
Görlach

S S S h

Die Wachabteilung des GefangenenLagers Merſe
burg hält am Sonnabend, den 7.Koögtzſchen e einenenaſtz val

mit Preistänzen ab.

8., 68 nachmittags

J Neueſte Tänze
Orcheſter

Der Feſtausſchuß.

S

Senntog, den 8. nen
nachmittags 4 Uhr,

Verſammlung
„Goldenen Kugel“,Obere Breite Straße.

Wichtige Tagesordnung, darum
Der Vorſtand.

Bleiweiß,
re rein in Ol,g Mk. 15,

Daspig Nr. 1.
Diegenlamm

Friedrichſtr. 38.
Zuchthähne (rebh. Jtal.) zu

V alte um
ltenburg 6.

a Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

sowie Lebensmittel

r 2u den billigsten Tagespreisen. C
Spezialgeschaft für Zigarren, Zigaretten,

Kautabak und Rauchtabake,
G Dorn Hachf., Hart 7.

Sshr bliliges

Porzellan
Tassen

Teller
Schüsseln

Kannen
Speise Service
mit eohten Goldkanten

Halle a. S.,

Kaffee Service
mit felnen Kanten

S F. Ritter,er 90.
err ſucht
immer oder Schlafſtelle

ev. mit Mittagstiſch. e
u. 1782 an die Exped. d

Wer tauscht Wohnung

Stube, Kammer und Küche in
Merſeburg geg. gleiche in Halle
Ang. unt. 1781 a. d. Exp. d. Bl.

t t Wohnung inWer auſch Merſeburg mit

Halle. Zu erfragen in
Halle, Wörmlitzerſtr. 108, 2 Tr.

werden 1 oder 2 Räume, mögl.
n gelegen, ſofort zu mietenSadenlokal nicht aus

Läuferſchweine

AAuterhatt. hell Kinderwagen

Von Freitag nachm. ſteht ein Transport kleine

ſowie J prima ſtarke Jerkel C

zu eExped. d. Bl.

Metallbetten,
Stahldrahtmatratz., Kinderbetten,

olſteran gedermann. Katal. frei.

n

Wo ſagt die
R en ch

ſtatt. Es ladet freundl. ein
Geſ. Verein

Anfang 6 Uhr.

au.
Gr. Fanzkränzchen

W verbunden mit Preistanz

Sonnabend,
den 7. Auguſt 1920,
findet im Kaffeehaus

und Reſtaurant

„Harmonia“, Beeſen a. E.
Flotte Muſik

u Bettwäsche e F. C. Vorwärts Kötſchenn 20
21

für Hemden 26,

i

Funer darchen

120
I 240, 180,PFeriige Fetſherige

bunt geblümt,
Ware 190.

Inleſt kertig genäht,

kür Hemden
Bunter Köper-Barebent

a

prima, echt rot 265
und federdicht

Am Freitag, den 6. Auguſt, von 6 Uhr abends ab

Großes Preiskegeln hen
A. W 1. Preis: Ein Schwein. B. C

Am Sonntag, den 8. Auguſt:

4. Stiftungsfeſt
verbunden mit Preisſchießen und Verloſungen.

Von 3 Uhr ab- Großer Ball
Um gütigen Zuſpruch bittet

Der e ſte

für Naehtjacken
Porllge bettherüge

V deleuervellreen

ne(Gorkſchweine alle geſchnitten)
preiswert bei mir zum Verkauf.

m Gaſthof „Grüne Linde

Weane, Aintere Große S 82, 1 Sr.

empfiehlt villige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn Und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene

gebrauchte Möbel.

Lelephon R. 80.

weiss m. Kissen

felvoſſa ſellb gop.

peolt-breit, gestickt
Eollenne verschiedene 75

Farben
Iolle hellblau, ross, I

blau, für Kleider

3 6

laden ergebenſt ein

Hnmoriſtiſcher Verein

„Bunte Bühne“ Oberbeung.
Zu unſerem am Sonntag, den 8. d. Mts. von nachmittags3 Uhr an ſtattfindenden 8

1. Stiftungsfeſt
verbunden mit Preisſchießen und Blum enverloſung

Der Wirt. Der Vorſtand.Joſle schwarz, 18—
gestr.. 115 er br.

ßesohy, Wofff
Male Leipziger Str. 97 friſch en

e prei
dd Se Hotel Gold Sonne

(Sriedensquantat,

W Sonntag den
e 8. Auguſt 1920,

S Turnfahrt

nach Naumburg
Rudelsbg.— KöſenAbfahrt Uhr Staatsbahn.

Schüler und Schülerinnen nur
in Begleitung Erwachſener.

er Turnrat.

z. van Zager
d Schüten.e den 8. Auguſt d. J

Familien Ausflug nach
Bahnhof Nieder Benng.
dere 2,80 Uhr v. Nulandt
platze (Landw. KonſumVerein).
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte
ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Bergſchenbe.
Zu meinem

Erntefeſt
Sonntag, den 8. Auguſt,

von 7 Uhr ab

Ballmuſik.
Dazu ladet ſterndot

J. Ohme.
Bauſchule Greußen t h.

Kürzeres Studium.
Klavierunterricht und

Handarbeitsſtunde
r 11 jähriges Mädchen, Nähe

oltkeſtraße geſucht. Angebote
u. 1791 an die Exped. d. d. Bl.
n Nebenerwerb Svon im Büro tätig. jung. Mädchen
geſucht. Sten. u. Maſch.Schr.
Ang. unt. 1785 a. d. Exv. d. Bl.
s

Für ſofort ordentliches

Hausmädchen
geſucht.Koſe Leberl, Burgſtr. 18.

9909Funges Mädchenfür ung ruhig. Haushalt mögl.

bald geſucht Frau Laue,
Halleſche Straße 65.

Aufwärterin
für vormittags zwei Stunden
geſucht H. Taitza, Neumarkt.

Huf wartung
geſucht (von 8--10 Uhr morgens)

Unter- Altenburg 16, 2 Tr.

Aufwartung oder Mädchen
für ſofort oder

ſpäter geſucht Burgſtr. 2.
bortemonnale m. un gefünd.

Abzuh. geg. Erſtattung d. Jnſe
ratg. zw. 12-1 Roſenthal 18.

indersehuhe gefunden.

Abzuholen Hälterſtr. 13.
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Oemokratie und Zwangewirſſchaſt.

Von Generalſekretär R. Bax- Berlin.

e V
Von den Rechtsparteien werden die Demokraten immer wieder

für die Zwangswirtſchaft verantwortlich gemacht. Dabei vergißt man
d wann und von wem ſie eingeführt worden iſt.

ald nach Beginn des Krieges begann mit der Rationierung des
Brotgetreides und der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen die Zwangswirt
ſchaft. Mit dieſen Maßnahmen waren alle Teile der Bevölkerung
einverſtanden. Die Großagrarier haben dieſelbe geradezu gefördert.
Trotzdem wurden die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten immer l
da die Abſperrung die geſamte Seſnyr unterband. Gegen 10 Millio-nen Tonnen ehren be an Getreide und Futtermittel kamen pro

Jahr zum Wegfall, im Laufe der 5 Jahre der Sperre rund 50 Millio
nen Tonnen. Jn Friedenszeiten hatte auch eine Mehreinfuhr an
Vieh und ſtattgefunden, insbeſondere an Fetten. Auch ſie kamen
e ebenſo die Einfuhr des Chiliſalpeters und der Mineral-
phosphate.

Die zunehmende Knappheit führte dazu, daß die maßgebenden Re
ne e reiſe die Zwangswirtſchaft immer weiter ausdehnten. Sie
rauchten dazu nur die Zuſtimmung des Bundesrats, da der Reichstag

ſeine Rechte gleich zu Beginn des Krieges auf den Bundesrat über
kragen hatte. Die Zwangswirtſchaft wurde deshalb diktatoriſch von
einigen Beamten gehändhabt, denen ein Ernährungsbeirat des Reichs
ne zur Seite ſtand, der aber nur Rat erteilen und nichts erzwingen
onnte.

Die Männer, die an der Spitze ſtanden, waren durchaus rechts
Don Politiker. Zunächſt waren dieſe n dem Staatsſekretär

elbrück unterſtellt. Nach ſeinem Rücktritt kam ein beſonderes Kriegs
ernährungsamt, und an ſeine Spitze trat der konſervative Oberpräſi-
dent Oſtpreußens, von Batocki, der dortige Führer des Grovßagrarier
tums, ein Fideikommißbeſitzer cus der Umgegend von Königs.berg.
Sein Nachfolger wurde der noch weiter rechtsſtehende mecklenburgiſche
Fideikommißbeſitzer, der pommerſche Oberpräſident von Waldow. Bis
ünmittelbar vor Ausbrüch der Revolution haben alſo nur konſervativ
gerichtete Männer die Ernährungswirtſchaft diktatoriſch geleitet. Auch
die wichtigſten Kriegsgeſellſchaften waren von ähnlich gerichteten Per
ſonen beſeßt. An der Spitze der Obſt und Gemüſewirtſchaft ſtand der
langjährige e Landtagsabgeordnete Oberregierungsrat von
Tillh. Die Fiſchbewirtſchaftun wurde von dem Regierungsaſſeſſor
pon Flügge geleitet, dem Sohne eines pommerſchen konſervativen
Großagrariers. Nach der Revolution übernahm zunächſt der Ungab
hängige Wurm, dann der Mehrheitsſoßialiſt Schmidt die Leitung des
Kriegsernährungsamtes, das jetzt in den Händen des Zentrums liegt.

oweit nun in einzelnen Geſellſchaften das Judentum eine be
vonders ſtarke Verbreitung gefunden hat, muß hervorgehoben werden,

auch da die Berufung durch die konſervativen Präſidenten ſtatt
efunden hat. Teilweiſe dürften ſie allerdings unter dem Zwange
er Verhältniſſe gehandelt haben, da in manchen Zweigen des Handels

das Judentum, dem früher andere Berufe verſchloſſen waren, eine
außerordentliche Verbreitung ſchon vor dem Kriege hatte.
Ende vorigen Jahres haben ſich die vier größten landwirtſchaft

lichen Organiſationen zum gemeinſamen Vorgehen gegen die Zwangs-
wirtſchaft vereinigt. Der Bund der Landwirke, der Deutſche Bauern
bund, die katholiſchen Bauernvereine und der Landbund halten regel-
mäßige Beſprechungen ab, bei denen der Vorſitz vierteljährlich wechſelt.
oedru iſt bon den Verbänden folgendes Programm aufgeſteſſt
worden:

I. Die Viehwirfſchaft ſoll ſofort freigegeben werden.
2. Die Bewirtſchaftung der Kartoffeln ſoll mit dem laufenden Wirt

i ihr Ende erreichen.
8. Bei Brotgetreide ſoll vom I. Auguſt 1920 ab grundſätzlich freie

Wirtſchaft eintreten.
4. Milch und Kuhbutter, ſoweit ſie zur n der Kinder,

l Kranken und ſtillenden Mükker notwendig ſind, ſind durch Liefe
S a n rungsverträge zu beſchaffen, die Preiſe aber angemeſſen zu er

e a sb. Alle übrigen land wirtſchaftlichen Produkte ſollen vom 1. Auguſt
1920 ab frei werden.

An dieſem Programm dem auch der Reichsausſchuß der deut
chen Landwirtſchaft in der Sache zuſtimmte haben bis zum Aus
ruch des Kappſchen Umſturzverſuches die land wirtſchaftlichen Organi

ſationen feſtgehalten. Bei Beginn dieſes Umſturzes haben ſich jedoch
Landbund und Bund der Landwirte im Reichsausſchuß der Deutſchen
Landwirtſchaft gegen die Aufhebung der Zwangswirtſchaft erklärt.

Am 83. Tage der Kappregierung fand unter dem Vorſitz von
Exzellenz von Braun eine Sitzung des Rei e der Land
wirtſchaft ſtatt, in der über die Zwangswirtſchaft, insbeſondere über
die Kartoffelverſorgung, verhandelt wurde. er Direktor des Land
bundes, v. Woedtke, wies darauf hin, daß auch der Landbund bisher
in der Agitation die Aufhebung der Zwangswirtſchaft gefordert habe,
daß er aber heute, wo es ſich um eine praktiſche Mitarbeit handle,
für die Aufhebung der Zwangswirtſchaft nicht eintreten könne. Man

müſſe doch berückſichtigen, „daß „Agitation“ und Taten ganz verſchie-

Freitag den 6. Auguſt 1920.

dene Sachen ſeien.“ Exzellenz v. Braun ſtimmte dieſen Ausführungen
g und teilte mit, daß er in dieſer Frage Verhandlungen mit dem in

usſicht e Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schiele und dem
Landwirtſchaftsminiſter Freiherrn v. Wangenheim gehabt habe, die
ebenfalls gegen eine Aufhebung der Zwangswirtſchaft bei Kartoffeln
ſeien. Jn der Kritik ſeien auch dieſe Herren für ſofortige Aufhebung
der Zwangswirtſchaft geweſen, e aber heute die Verantwortung
übernehmen ſollten, ſo wäre das doch eine andere Sache.

Landbund und Bund der Landwirte haben alſo bisher, lediglich
Zim Stimmenfang, n Mitglieder aufs Widerlichſte belogen. Der
Landbund, der angeblich als Kampfbund gegen die Zwangswirtſchaft
gegründet wurde, hat mit den oben genannten Männern und Körper-
e bewußt die geſamte Offentlichkeit getäuſcht. Wir gehören
em Reichsausſchuß der Deutſchen Landwirtſchaft nicht an. Wir erinnern mit Befriedigung an a unſere früheren Warnungen über die

irreführende Agitation dieſer Verbände Der Deutſche Bauernbund
aber wird ebenſo wie bisher zuſammen mit den Chriſtlichen
Bauernvereinen für ſein bisheriges Abbauprogramm der Zwangs
wirtſchaft eintreten.

Deutſcher Reichstag.
Annahme des Entwaffnungsgeſetzes. Vertagung auf

ünbeſtimmte Zeit. e
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Beratung des

Geſetzentwurfs über
die Entwaffnung der Bevölkerung.

Das W Beginn der Sitzung nur ſchwach beſetzt
Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.) legt noch einmal den ablehnen

den Standpunkt ſeiner Partei dar und weiſt darauf hin, daß die
deutſche Arbeiterſchaft unter keinen Umſtänden dulden werde, daß
Ententetruppen zum Kampf gegen die Sowjetregierung durch Deutſch
land hindurchgeführt würden.

Die Unaufmerkſamkeit des Hauſes iſt ſo groß, daß der Präſident
wiederholt zur Ruhe mahnen muß.

Außenminiſter Dr. Simons: Der Friedensvertrag und das
Abkommen von Spa verpflichten uns direkt, ein ſolches Geſetz vorzu
legen. Der Reichskommiſſar iſt kein Diktator, er untkerſteht ebenſo der
Kontrolle des Reichstages wie die Regierung. Unſere Neutralität n
keinesfalls verletzt werden. Beſetztes oder unbeſetztes Gebiet, es bleib
deutſches Gebiet und darf unter keinen Umſtänden zur Operätionsbaſis
für eine der beiden kriegführenden Parteien werden. Mit dem Geſchäfts
kräger der franzöſiſchen Republik hatte ich geſtern eine ſehr ernſte Unter
redüng über die Flaggenfrage. Die Situation iſt zwar geſpannt, aber
es wird alles geſchehen, um eine Entſpannung herbeizuführen. Jch
bitte auch, alles zu vermeiden, was die Lage verſchärfen kann.

Abg. Stelling (Soz.): Das Geſetz iſt notwendig. Wir können
nicht die Verantwortung dafür übernehmen, daß durch ein Scheitern
er die Vereinbarungen von Spa wieder in Frage geſtellt
werden.

Abg. Frau Zetkin (Komm.) lehnt die Vorlage als Ausnahme
geſetz gegen die Arbeiter ab

Abg. Leicht (Bahr. Vpt.): Unſere Bedenken haben ſich im
Laufe der Verhandlungen noch verſchärft. Wir lehnen das Geſetz ab.

Abg. Burlage (Ztr.) bedauert dieſe Erklärung und ſpricht ſeine
Befriedigung aus, daß jetzt noch eine breitere Baſis für die Annahme
der Vorlage vorhanden ſei.

Miniſter Kocch erklärt. daß eine Organiſation nicht im Einklang
mit den Abmachungen von Spa ſtehe und von der Regierung nicht
anerkannt werde.

u S 1 wird ein Zuſatz angenommen, wonach von der Waffenablieferung nur die Reichswehr und die zur Ausübung ihres Berufs
mit affen verſehene Beamtenſchaft vefreit iſt.

Die Beſtimmung des S 2, nach der der Reichskommiſſar feſtſetzt,welche militäriſchen und polizeilichen Organiſationen von der Ab
lieferungspflicht befreit ſind, wird abgelehnt.

emäß s 6a bekommt der Reichskommiſſar einen vom Reichstag
gewählten Beirat von 15 Perſonen.

erſeburger Korreſpondent
47. Jahrg.

In der Geſamtabſtimmung wird das Geſetz mit ſehr großer Mehrheit
Wenn die Ungbhängigen, die Baheriſche Volkspartei und einzelne

eutſchnationale angenommen.
Darauf wird die Ausſprache über die ſozialdemokratiſche Jnter

pellation betreffend
die Arbeitsloſigkeit

ar r den Antrag der Unabhängigen über Erwerbsloſenfürſorge
ortgeſetzt.

Abg. André (Ztr.) fürchtet im Gegenſatz zum Arbeitsminiſter,
daß die Kriſis lange dauern wird, pflichtet aber vollkommen ſeinem
Appell an die Unternehmer bei, die ſich ſetzt mehr als e ihrer natio
nalen Pflicht bewußt ſein ſollten und keinen Arbeiter entlaſſen dürften.

Abg. Lambach (Dn.): Der, Mangel an Brenn- und ausländiſchen
Rohſtoffen iſt der Grund der Arbeitsloſigkeit. Durch die Schwankungen
der Valuta ſind alle wirtſchaftlichen Grundlagen erdbebenartig er
ſchüttert. Wir ſind zu einem Arbeitnehmer-Volk geworden, gegenüber
den Arbeitgeber- Völkern der Entente. Um die deutſche Arbeit e
zu ſchädigen, wird man mit Einfuhrbewilligungen für ausländiſche

wehen vorſichtig ſein müſſen.rbeitsminiſter an n 8: Das Realeinkommen des ganzen deut
e Volkes iſt geſunken. Das ändert aber nichts daran, daß ſich die
Arbeiter relativ beſſer ſtehen als viele andere Volkskreiſe, z. B. die
meiſten Beamten und Akademiker. Eine Gleichſtellung der Frauen
mit den Männern iſt bezüglich der Arbeitsloſenunterſtützung nicht er
forderlich, weil in der Tat nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen der Nah
rungsbedarf der Frau im Durchſchnitt geringer iſt als der des Mannes.
Den Wünſchen der Linken bezüglich der Kurzarbeiter wollen wir durch
eine anteilige Zumeſſung des ren er entgegenkommen.
Die deutſche Kohlenwirtſchaft ſoll planmäßig geſteigert werden. Be
zuge der Sozialiſierung ſtehen wir auf dem Boden der Beſchlüſſe

es e vom 24. Juli.Abg. Moldenhauer (D. Vpt.)- Jn dem Antrag der Unab
hängigen ſind Geſichtspunkte e über die ſich diskutieren läßt.
Jedenfalls ſind wir dagegen, daß die Arbeitsloſenunterſtützung wahl
los gezahlt werde. Die Arbeitsloſenunterſtützung darf ſchließlich nicht
zu einer Ausbeutung durch die Arbeiter ſelbſt werden.

Abg. Erkelenz (Dem Bei der Arbeitsloſenunterſtützung würde
erwägen ſein, inwieweit ſie unmittelbar in Naturalien le

In den Ausbau des Arbeitsnachweiſes darf man nicht

Wir hoffen, daß der e e
zu

n e t perallzu große Hoffnungen ſetzen.
Ausſchuß für die Arbeitsloſenfürſorge brauchbare Richtlinien auf
ſtellen wird.

Abg. Jaud (Bayr. Vpt.) tritt insbeſondere für das Handwerk
ein, dem aus den Reichsbetrieben mancherlei unliebſame Wettbewerbe
erwachſen. Der Arbeitsloſigkeit müßte man Herr werden verſuchen,
ſonſt ſei eine wirtſchaftliche Kataſtrophe unabwendbar.

Abg. Kaiſer (Soz.): Die Zuſicherungen des Miniſters haben
nicht die Tragweite, um Millionen von Menſchen zu beruhigen. Der
Redner wendet ſich dann den Angriffen auf den Achtſtundentag zu.
In der verkürzten Arbeitszeit läge die Gewähr für die Steigerung
der Arbeitsintenſität, durch die Verlängerung der Arbeitszeit würde
nur das Heer der Arbeitsloſen vermehrt. Die Hauptſache iſt die Be
zahlung der Arbeit, denn jede Mark, die die Arbeitsloſigkeit ver

ſchlingt, iſt unrettbar verloren. SAbg. Frau Zetkin (Komm.) tritt für die Gleichſtellung der
Frauen mit den Männern in der Höhe der Unterſtützungsſumme ein.

Abg. Maltzahn (U. S.): Der Motor des wirtſchaftlichen Lebens
iſt nicht der Kapitalismus, ſondern die Vollskraft. Die kapitaliſtiſche
Wirtſchaft. iſt unfähig, den eigenen Volksbedarf zu decken.

Arbeitsminiſter Braun s: Das Reich wird 35 Millionen Mark
für diejenigen dauernd Erwerbsloſen zur Verfügung ſtellen, die An
gehörige zu e haben Dieſe 35 Millionen werden den einzelnen
Ländern zur Verteilung überwieſen, in der Vorausſetzung, daß auch
ſie noch einen Zuſchuß gewähren, ſo daß man im ganzen zu einem
Fonds von 60 Millionen kommt.

Ein a e wird angenommen.
Der Antrag der Unabhängigen wird dem Valkswirt

ſah nen überwieſen SPräſident Loebe erbittet und erhält die Ermächtigung, den Tag
und die Tagesordnung der nächſten Sitzung ſelber zu beſtimmen Erhofft, daß die Erelgiſſe e der Grenze, die Beratungen in Genf
und die inneren Verhältniſſe es nicht nötig machen werden, den Reichstag früher einzuberufen, als in normalen Seſten üblich ſei. cht
den Mitgliedern eine gute Erholung. Schluß 45 Uhr.

Er w

Merſeburg und Umgegend.
6. Auguſt.

(Weitere Nachrichten ſiehe Hauptblatt.)
An die ehemaligen Kriegs- und Zivilgefangenen wendet ſich

der Univerſitätsprofeſſor Dr. phil. et med. Auguſt Gallinger in
München, Franz Joſefſtraße 16/0 r., mit einem Aufruf, in dem es
heißt Eine Flut von Schriften aus den Ententeländern überſchüttet
die Welt mit Schilderungen über die Behandlung der Kriegsgefan

t2nnnnTfrTrrèSF hFordernde Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

36. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nun wird Georg alles erfahren. Reitter ſpielt ja jeden zweiten

Tag im Kaffee mit ihm Tarok dachte Jſolde, mechaniſch grüßend.
Die Frau Oberſtleutnant erwiderte den Gruß ſehr ſteif mit einem

re e Blick. Jhr Gatte hatte ebenſo ſteif und ſtumm
gegrü

Jn beider Haltung drückte ſich deutlich Befremden und Zurückhal
ung aus.
Jſolde biß ſich auf die Lippen, wurde dunkelrot und warf Dalla

riva einen wütenden Blick zu.
„Das haben Sie nun von Jhrer Widerſpenſtigkeit!“ ſagte ſie

zornig. „Wären wir gleich zurückgefahren, wie i wollte, wäre uns
wenigſtens er geblieben, daß wir womöglich nun morgen in aller
Leute Mund ſind! Denn daß uns Reitters auf einem Stelldichein er
tappt zu haben e ſtand ihnen ja auf der Stirn geſchrieben!“„Und wenn Dallariva lächelte ſelbſtgefällig. „Vlef Annahme
wäre für mich ſo ſchmeichelhaft, daß ich dem Schickſal nur dankbar für
die Begegnung mit den Herrſchaften ſein könnte!“

Jſolde wurde aſchfahl. Blitzartig erkannte ſie die ganze Niedrig
keit ſeiner eitlen Geckenſeele

x wollte ſie alſo kompromittieren! Er würde vermutlich etwa
igen Anſpielungen gegenüber nicht einmal ein Wort der Aufklärung
haben, um ſie zu entlaſten. Vielleicht durch vieldeutiges Lächeln und
Schweigen den Verdacht noch abſichtlich verſtärken Zorn und
Verachtung gewannen immer mehr die Oberhand in ihr.Und Meer Elenden zuliebe hatte ſie Georg monatelang ſchwer

ekränkttt Ohne ihn eines Blickes zu würdigen, ſchritt ſie zum Automobil
zurück, gab dem Chauffeur ihre Befehle und ſtieg in das Gefährt.

Wenn ſie gehofft hatte, daß ihr abweiſender Blick und ihr gleich
zeitiger Verſuch, die Wagentür hinter ſich ſofort zu ſchließen, Dallariva
veranlaſſen würde, auf die gemeinſame Rückfahrt zu verzichten, ſo
n gründlich.

Mit unverſchämter Selbſtverſtändlichkeit ſtieg er knapp nach und
ſetzte ſich ruhig an ihre Seite. Um kein Aufſehen zu erregen, ver
zichtete ſie auf Proteſt, beſchloß aber ihn völlig zu ignorieren

Jhr Herz war ſchwer und unruhig, ihre Gedanken ausſchließlich

mit Georg Muner eJmmer deutlicher fühlte ſie, wie ſehr ſie ihren Mann in letzter
Zeit vernachläſſigt, wie ſchlecht ſie ſeine Liebe gelohnt hatte. Ja, ſieen viel Schuld auf geladen, wenn auch in anderer Weiſe, als

ſie meinte. Um äußerlicher e willen hätte ſie beinahe ihr
inneres Glück aufs Spiel geſetzt.Wie ſchön We die erſte Zeit ihrer Ehe geweſen, wo ſie Georg noch

ſtets auf Reiſen begleitete, wochenlang ſtill mit ihm in Doblowiß ver
hrachte, wenn ſeine Anweſenheit dort notwendig war, und wo ſie über
haupt nur füreinander lebten!

Georg war nie ein Freund großer Geſelligkeit geweſen. Nur ihr
zuliebe hatte er ſpäter eingewilligt, ein großes Haus zu machen und

ich in das geſellige Leben der Großſtadt zu ſtürzen. Mama war viel
chuld, daß Jſolde ſelbſt ſo viel Gefallen daran fand. Sie war ſo ſtolz

auf ihre Töchter und den goldenen Rahmen, den Georgs Reichtum der
Schönheit ihrer Alteſten gab

Hätte ſie nicht beſtändig geſagt. „Zeige dich r Genieße das
Leben, welches ein glücklicher Zufall dir ermöglichſt! Auch dein Mann
wird ſtolz ſein, wenn du eine erſte Rolle in der Geſellſchaft ſpielſt
es wäre wohl nie ſo weit gekommen! Ach, Mama hatte keine glückliche
Hand bei den Ehen ihrer Töchter! Auch bei Daniela wäre alles nicht
ſo weit gekoymmen, wenn ſie Daniela nicht immer in allem beſtärkt

ätte.
Später freilich ſah Mama das wohl ein und wollte dämpfen, was

ſie entfacht hatte. Dann wälzte ſie alle Schuld a die Töchter
Was war nun herausgekommen Dieſelbe Geſellſchaft, die ihr

Jſolde z. B. geſtern noch gehuldigt hatte, würde ſich nun vielleicht
morgen achſelzuckend von ihr abwenden. Und Georg verbittert und
mißtrauiſch, wie er geworden war würde vielleicht nie verzeihen

e weit darf es nicht kommen“, dachte Jſolde in wachſender
Unruhe. Sie ſelbſt wollte allem Geklatſch zuvorkommen. „Heute
abend noch reiſe ich ihm nach Doblowitz nach, ſage ihm alles und er
flehe ſeine Verzeihung

Er liebt mich ja. Er kann ſie mir nicht verſagen, wenn er ſieht,
daß ich ehrlich bereue. Dann iſt allem Gerede die Spitze abgebrochen

Und dann ſoll alles anders werden. Jch habe übergenug von dieſer
Art zu leben. Einen wahren Ekel empfinde ich vor all dieſen Schma-
rotzern, die ſich Freunde nennen und es doch gar nicht ſind. Vor dieſen
leeren eitlen Vergnügungen, dieſem ſeichtem Geſchwätz.

Jm Mai überſiedle ich mit Georg in die neue Villa nach Doblo
witz und dort wollen wir wieder glücklich ſein, wie einſt.“

Ein jäher, furchtbarer Ruck unterbrach ihre Gedanken. Krachen
des Spliktern von Holz und Glas ringsum. Jſolde fühlte ſich ge
hoben, in weitem Bogen irgendwohin geſchleudert Blut lief ihr von
der Stirn in die Augen dann wußke ſie nichts mehr von ſich.

Die Hofrätin Halmenſchlag war in äußerſt ſchlechter Laune.
War es nicht ſchon genug, daß geſtern Baronin Thalwann ihr

einen Abſchiedsbeſuch machte, da ſie mit ihrem Sohn für längere Zeit
nach Mallorca reiſte, damit, wie a etwas pikiert durchblicken ließ,
„der arme Junge dort endlich ausſichtsloſe Wünſche vergeſſen lerne

Nun mußte auch noch dies mit Daniela kommen!
Fünfmal im Laufe des geſtrigen Tages hatte die Hofrätin vergeb

lich verſucht, ſich mit ihrer Tochter telephoniſch in Verbindung zu ſetzen
und jedesmal waren die Anrufe vhne Antwort geblieben. Wie wenn
kein Menſch bei Heidlofs daheim geweſen wäre.

Schließlich hätte doch wenigſtens Fanny antworten können! Die
Sache ließ der Hofrätin die ganze Nacht hindurch keine Ruhe, beſon
ders, da ſie ſich erinnerte, wie blaß und ſchweigſam Daniela ſchon am
Freitag geweſen war, als ſie ſie beſuchte.

Sie beſchloß endlich, diesmal in die Frühmeſſe, anſtatt wie ſonſt
Sonntags, ins Hochamt, zu gehen und nachher raſch einen Sprung
e zu machen, um ſich zu überzeugen, ob alles in Ordnung
noch ſei.

Der Hofrat, der ſich Sonntags ſtets gründlich ausſchlief, kam an
dieſem Tag ohnehin nie vor zehn Uhr zum Frühſtück und bis dahin
konnte ſie leicht wieder zurück ſein.

Als ſie aber dann gerade auf dem Wege zur Votivkirche war, kam
ihr Egon Heidlof entgegen, der nach dem Sophienhoſpital wollte. Er
ſah ſehr blaß aus und ging mit geſenktem Kopf, eine ſinſtere Falte
auf der Stirn. Die Hofrätin merkte ſogleich, daß da irgend etwas
nicht ſtimmte. Wäre er doch beinahe, vhne ſie zu ſehen, an ihr vor
übergegangen, wenn ſie ihn nicht angerufen hätte.

g. erfuhr ſie denn, was geſchehen war. Daniela hatte das Haus
ihres Gatten heimlich verlaſſen und dachte ernſtlich an Scheidung!

Der Schreck fuhr ihr ſo in die Beine, daß ſie ſich an die nächſte
Häuſermauer lehnen mußte.
x „Was wirſt du tun, Egon?“ ſtammelte ſie endlich, bleich vor Be
türzung.

„Jch? Nichts lautete die Antwort, n en werdeich Daniela keine Hinderniſſe in den Weg legen, wenn ſie wirklich auf
der Scheidung beſteht.“

„Aber warum dies alles um Gottes willen Was fiel Daniela
nur ein? Warum iſt ſie denn fort?“

„Das wirſt du ſelbſt wahrſcheinlich beſſer wiſſen als ich, Mama!
Du warſt ja immer ihre Vertraute und Beraterin.“ Eiſig fielen
die Worte von Heidlofs Lippen. Dann lüftete er den Hut. „Du ent
ſchuldigſt mich nun wohl, Mama, ich muß ins Spital.“

Verſtört blickte ihm die Hofrätin nach, bis ſeine hohe, energiſch
ausſchreitende Geſtalt um die nächſte Ecke verſchwunden war.

Wie ſie ſelbſt dann nach Hauſe gekommen war, wußte ſie kaum.
Verwirrt ſaß ſie an dem inzwiſchen gedeckten Frühſtückstiſch und ſtarrte
vor ſich hin.

Es war alſo nicht genug, daß ihr Lieblingswunſch, Werxa ſolle
Thalwann heiraten, in die Brüche gegangen war. Auch Daniela
müßte ihr Sorgen bereiten. Sorgen, deren Ende gar nicht abzuſehenwar! Denn Egon ſchien ja nichts weniger als verſöhnlich eſſen
Und tat er nicht zu alledem noch, als trüge ſie Schuld an dem Ge
ſchehenen Sie, die ihre Kinder ſo gut erzogen hatte und Daniela
ſo oft riet, keinen Eklat zu machen, wenn Egon auch leider genug An
laß zu berechtigten Klagen gab

Und dieſer Menſch wagte nun, ſtatt ſich zu ſchämen, noch ihr ver
ſteckte Vorwürfe zu machen! Es war empörend!

Dazwiſchen dachte ſie herzklopfend an den Skandal, wenn es wirk
lich zur Scheidung käme! Man würde ſich ja gar nicht mehr ſehen
laſſen können in der Geſellſchaft! Denn natürlich würde hinter jedem
teilnehmenden Wort die verſteckte Schadenfreude lauern ſie kannte
das. Wußte auch ganz genau, wieviel man ſie bisher beneidet hatte,
um ihrer ſchönen Töchter und deren gute Heiraten willen.

Das Mädchen unterbrach endlich ihre Gedanken.
„Der Herr Hofrat laſſen die gnädige Frau bitten, hinüberzu

kommen“, ſagte ſie eintretend.
„Ja. Aber der Herr Hofrat klingelten bereits vor einer halben

Stunde nach dem Frühſtück und der Zeitung.
„Ach ſo Nun, ich komme ſchon.“

Fortſetzung folgt.



r e en e n t gewöhnt ſind. Von deutſcher Seite iſt
bisher Aufklärung über die Behandlung der Gefangenen im feind
h usland faſt nichts geſchehen. Eine umfaſſende, beweiskräftige

tellung der Erlebniſſe hen Gefangenen in den Ententeländern
ſoll Gelegenheit geben, zu entſcheiden wo die Menſchlichkeit zu finden
war Und wo ſie vergebens geſucht wurde. Der Unterzeichnete wendet

daher an alle Kriegsgefangenen: Offiziere Unteroffiziere und
Nannſchaften, Militär und Zivilgefangene, mit der Bitte, ihre Erleb

niſſe an ihn einzuſenden. Er verſpricht, bei der Sichtung des Mate
rials ganz unparteiſſch zu verfahren und günſtigen Berichten den
fe Raum zu gewähren wie ungünſtigen, da nur ſo ein unbefan
genes Urteil möglich iſt. Er weiß ſich fret, von parteipolitiſchen Erwä
Gugen und lediglich von dem Beſtreben beſeelt, der Ermittelung der

ahrheit und damit ſeinem Vaterlande zu dienen.
Die Lentenvt in der Landwirtſchaft. Es iſt eine eigenartige

Erſcheinung unſeres Wirtſchaftslebens, daß auf der einen Seite die
Not infolge der Arbeitsloſigkeit immer mehr ſteigt. auf der anderen
Seite der Zweig des Erwerbslebens, von deſſen Gedeihen unſeraller Wohl und Wehe in erſter Linie abhängt, nach wie vor unter
Arbeitermangel leidet. Ganz beſonders gilt dies von den weiblichen
Arbeitskräften Es iſt doch kein geſunder Zuſtand, daß es auf dem
Lande faſt nicht mehr möglich iſt, einen Dienſtboten zu erhalten wäh
rend es in der Stadt von brachliegenden Arbeitskräften wimmelt.

r konnte mit einer gewiſſen Berechtigung davon geſprochen wer
en, daß auf dem Land die Arbeitszeit länger und die Bezahlung ge

ringer war als in der Stadt. Heute trifft das in dieſem Maße nicht
ehr zu, umſomehr, als in vielen Fällen Naturalverpflegung gewährt

wird und diefe doch heute ganz beträchtlich im Werte ſteht. Es iſt
alſo ein a Grund für die Landfurcht der Arbeiter beſonders
der weiblichen, nicht zu erſehen, und es wird, wenn ein Austanſch durch
den Arbeitsnachweis nicht erfolgen kann, nichts anderes übrig bleiben,
als ein Druck von der Regierung aus denn es iſt doch unmöglich, daß
unfer Volksleben geſunden kann, wenn ungezählte Arbeitskräfte brach
liegen und auf Sktaatskoſten ein dürftiges Leben friſten während auf
dem Lande wichtige Arbeit ungetan bleibt, weil es an Arbeitern fehlt.

Yie vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen für den Lohnabzug

Mit dem 1. Auguſt tritt das neue Geſetz über den Lohnabzug in
Kraft. W die vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen zu dieſem
Geſetze veben erlaſſen worden. Danach gilt nun folgendes

Barlohn iſt hinzuzurechnen der Wert der Natural-
z. B. Koſt und hnung. Die Höhe dieſes Wertes wird

die einzelnen Landesfinanzämter ſeſtgeſtellt und Finerzeit
bekanntge werden. Bis zu dieſer Regelung ſind die Natural-
bezüge einzu mit dem Werte, der ſich aus den Lohntarifverein

ibt. Wo ſolche Vereinbarungen nicht beſtehen, ſind die
vom cherungsamte feſtgeſetzten örtlichen Preiſe maßgebend. Je
doch iſt bis zu der Feſtſetzung durch das Landesfinanzamt als Wert
von Natural- und Sachbezügen kein höherer Betrag als 5 Mark für
den e 30 Mark für die Woche und 125 Mark für den Monat

Als Arbeitslohn gelten Löhne, Gehälter, Beſoldungen, Tan-
tiemen, Gratifikationen oder e für Arbeitsleiſtungen gewährte
Bezüge, ſowie Wartegelder, Ruhegehälter, Wittwen und Waiſenpen

und Besüge oder geldwerte Vorteile für frühere Dienſt-
iſtung oder Berufstätigkeit.

2 Die Beiträge für Kranken-, Unfall- Haftpflicht- Ange
T Snvaliden- und Erxwerbsloſen-Unterſtützungskaſſen, ſowie

Witwew, Waiſen und Penſionskaſſen und Beiträge zu öffenr
chen Berufs und Wirtſchaftsvertretungen können vom Arbeitslohn

t werden ſoweit ſie vom Arbeitgeber entrichtet und zu Laſten
s Arbeitnehmers verrechnet werden.J

ochen
e Teile des Lohnes vom Steuerabzuge frei.

u.
bleiben frei: bei Tageslohn-e

ers und für je zur Haushaltung rbeitnehmerinderrébrt Kind; bei Wochenlohn 50 A für die Woche

Kverſteigt unter r dieſer Ermäßi verLohn, auf das Khr chnet, die Summe von 15 000 ſo werden
15 Prvzent erhoben h Lohn oder Gehalt über 30 000 ſo kommen
20 Prozent Gehaltsabzug in Frage, bei mehr als 50 000 K. 25 Proz.
uſw., bis bei Beiträgen von jährlich über 1 Million 55 Prozent des
Gehalts oder der Tantieme abgezogen werden.

Der Arbeitgeber hat bei jeder Lohnzahlung feſtzuſtellen,
ob der Arbeitslohn unter den vorgenannten Bedingungen die bezeich
neten Grenzen überſchreitet. Bei der Umrechnung des Arxbeitslohnes
auf ein Jahr iſt das Jahr mit 300 Arbeitstagen, 50 Wochen oder
12 Monaten zugrunde zu legen, ſofern nicht nach der Art der Arbeits
kätigkeit eine kürzere Beſchäftigungsdauer für das Jahr anzunehmen
iſt (4. B. bei Saiſonarbeitern).

Wenn alſo beiſpielsweiſe ein verheirateter Arbeitnehmer mit
4 Kindern nach Abzug der obengenannten Beiträge zur ſozialen Ver
ſicherung 756 Monatslohn bezieht, ſo berechnet ſich der Steuer
abzug folgendermaßen: Es ſind zunächſt 125 A abzuſetzen und weiter
5 mal 40 gleich 200 für die Ehefrau und 4 Kinder, ſo daß ins
geſamt 325 dem Steuerabzug nicht unterliegen. Es bleibt dann
noch für den Steuerabzug eine Summe von 431 von denen 10
Prozent einzubehalten ſind. Das würde 43 10 ausmachen. Je
doch iſt in den Ausführungsbeſtimmungen vorgeſchrieben, daß der
Betrag auf volle Mark nach unten abzurunden iſt. Für das Steuer
jahr 1920 werden ihm ſomit, da der Abzug erſt ſeit dem 25. Junt
1920 in Kraft iſt, und er daher in dieſem Jahre bei Monatslöhnen
nur für 10 Monate erfolgt, 433 einbehalten. Das ſteuerpflichtige
Finkommen für 1920 berechnet, ſich dagegen guf mindeſtens 4200
e für 1920 488 an Einkommenſtener demnächſt zu entrichten
ind.Oder ein anderes Beiſpiel: Ein unverheirateter Steuerpflichtiger

bezieht einen Wochenlohn nach Abzug der Verſicherungsbeiträge in
Höhe von 260 Jn dieſem Falle ſind 30 A abzuſeßen, ſo daß nur
pon 230 der 10 prozentige Abzug gemacht zu werden braucht. Wird
der Abzug in dieſem Jahre für 40 Wochen (vom 25. Juni 1920 ab
gemacht ſo werden dem Arbeitnehmer insgeſamt 920 einbehalten.
Bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen von rund 11500 X hat er aber
für 1920 demnächſt 1755 Einkommenſteuer zu zahlen

Die Anusbildung von Jugendpflegern.

Ein Erlaß des Wohlfahrtsminiſters.Um Perxſonen, die für die Pflege der ſchulentlaſſenen Jugend ge
eignet und bereit ſind, ſich für die Mitarbeit an der Jugendpflege zu
erwärmen, hat der Wohlfahrtsminiſter Stegerwald die Einrichtung
zahlreicher Lehrgänge zur Ausbildung und Fortbildung von Jugend
pflegern und Jugendpflegerinnen angeregt und hierzu Mittel bereit
geſtellt. Von den für dieſe Lehrgänge gegebenen Richtlinen dürften die
folgenden auch für weitere Kreiſe von Jntereſſe ſein.
Art und Geſtaltung der Lehrgänge wird ſich den örtlichen Ver
hältniſſen und Bedürfniſſen anzupaſſen haben. Nach den Exfahrungen
iſt es fur viele Teilnehmer anregender und trägt auch zur Milderung
der Einſeitigkeit und zur Annäherung der verſchiedenen Richtungen in
der Jugendpflege bei, wenn die Kursteilnehmer in alle oder doch in
mehrere Zweige der Jugendpflegearbeit Einſicht gewinnen. Daher
empfiehlt es ſich, nicht ausſchließlich Lehrgänge für einen beſtimmten
Zweig der Jugendpflege, z. B. Einführung in die Leitung e
Leibesübungen, abhalten zu laſſen, ſondern auch Gelegenheit zu ſchaffen,
eine Überſicht über alle in Mrage kommende Zweige der Jugendpflege
auf möglichſt anſchauliche und praktiſche Weiſe zu erlangen.

Beſonders wichtig iſt es, auch die Förderung der Jugend-
pflege auf dem Lande durch entſprechende Lehrgänge immer
wieder anzuregen. Erfahrungsgemäß findet die Jugendpflege auf dem
Lande leichter Eingang, wenn die jungen Leute hier auch zu praktiſcher,
unmittelbar verwendbarer Tätigkeit angeleitet werden. Nach dieſer
Richtung haben ſich u. g. beſondere Handfertigkeitskurſe und Unter
weiſung in der erſten Hilfe bei Unglücksfällen bewährt.

Die nach hygieniſchen Grundſätzen zu leitende leib liche Pflege
iſt eine wichtige Vorausſetzung für die geiſtige und ſittliche Pflege der
Jugend. Deshalb iſt auch auf eine Beteiligung der Medizinal
deamten und Arzte bei der Veranſtalkung und Abhaltung von
Lehrgängen Bedacht zu nehmen. Lebhaft zu begrüßen iſt es, wennaußer Lehrern und Lehrerinnen auch Perſönlichtetten aus anderen
Ständen und Berufen in möglichſt weitem Umfang zur Teilnahme an
den Lehrgängen und zur perſönlichen Mitarbeit in der Jugendpflege
gewonnen werden. Es wird darauf Bedacht zu nehmen ſein, daß neben
der Beteiligung der Bezirks- und Kreisjugendpfleger und pflegerinnen
Vertreter der verſchiedenen Arten von Jugendvereinigungen zu Wortepi die und jedes minderjährige Kind je 10 bei Monatsl e n en Monat und e. T ſne die Ehefran und

jedes minderjährige Kind. u r n

fommen, um die Angehörigen der verſchiedenen Richkungen im gegen

n neeeceeeeeeeee--- e

feitigen änbnis für ihre Arbeit an der Jugend fördern, ſte
n näher zu bringen und zu gegenſeitiger e geneigt
zu machen

Geyrichtsverhandlungen-
Schöffengericht Merſeburg. Der zur Zeit in Aſchersleben inUnterſuchungshaft befindliche Elektromonteur Huein B. aus Magde

hurg, hatte am 19. Februar 1920 in Merſeburg dem Arbeiter Alois
Schinebeck, mit dem er ein Zimmer gemeinſam hatte, einen Anzug,
einen Mantel, eine Hoſe, eine Unterjacke, die Herrenhemden, einen
Stehkragen und einen Schlips geſtohlen, weshalb er mit einer Woche
Gefängnis beſtraft wurde Der Maurer Karl Sch. aus den Leuns
werken ſtand unter der Anklage, am 29 Februar 1920 in den Leung
werken dem Maurer Otto Ehlert aus Halle a. S. einen Eimer auf den
rechten Arm geworfen zu haben, wodurch ein rechtſeitger Ellenbein
bruch herbeigeführt wurde. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe
von 50 ev. 5 Tagen Gefängnis Der Landwirtsſohn Hermann E.
aus B. hatte im November 1919 unbefugt die Jagd ausgeübt und ſein
Vater den damaligen Jagdaufſeher bedroht. Hermann E. erhielt wegen
des Jagdvergehens eine Geldſtrafe von 50 der Vater wegen der
Bedrohung eine ſolche von 25 Die Handelsfrau Minna K. in
Halle ſtand unter der Anklage, am 5. Februar 1920 in Oberbeung von
Schuljungen 8 Zentner Gleisbaumaterial im Werte von etwa 360
von dem ſie den Umſtänden nach annehmen mußte, daß es geſtohlenwar, angekauft zu haben. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnis
ſtrafe von drei Tagen. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amtsrichter
liche Strafbeſfehle hatten erhoben I. der Maſchinenwärter Kurt H.
aus Merſeburg, der aus der Königsmühle Rüſtern im Werte von
etwa 150 geſtohlen haben ſollte. 2 der Rittergutsbeſitzer Karl B.
in Blöſien, der Vollmilch an Nicht-Selbſtverſorger ohne Milchkarte
abgegeben haben ſollte; 8. der Milchhändler Guſtav G. aus Merſeburg,
dem zur Laſt gelegt wurde, Milch durch Entzug von n und durch
Zuſatz von Waſſer verfälſcht zu haben; 4 der Kaſſengehilfe Rudolf K.
aus Merſeburg, der wiſſentlich falſches Geld als echtes bei dem Poſt
amt hier eingezahlt haben ſollte; 5. der Arbeiter Wilhelm St. aus
Merſeburg, der auf dem Güterbahnhofe einen Ruckſack voll Rohkohle
gefunden, dieſe aber nicht abgegeben hatte; 6. die Witwe Emma W. in
Zöſchen, die gelegentlich einer Reviſion der Butter-Beſtände des Land
wirts Hoffmann, dem revidierenden Beamten Widerſtand geleiſtet
haben ſollte. Es ergingen folgende Urteile: Zu 1. Freiſprechung
mangels ausreichender Beweiſe. Zu 2. erfolgte ebenfalls Freiſprechung,
da dem Beſchuldigten nicht nachzuweiſen war daß durch ſeine Schuld
ſtatt Ziegenmilch Kuhmilch geliefert, worden iſt. Zu 3. wurde die im
Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe in Höhe von 300 ev. 30 Tagen Ge
fängnis beſtätigt. Zu 4 erfolgte ebenfalls Freiſprechung mangels aus
reichender Beweiſe. Zu 5. wurde der Einſpruch vor Eintrikt in die
Verhandlung zurückgezogen, wodurch die im Strafbefehl feſtgeſetzte
Strafe von 5 ev. Tag Gefängnis rechtskräftig wurde. Zu 6.
wurde die im Strafbefehl feſtgeſetzte Gefängnisſtrafe in eine ſolche von
60 vder 6 Tage Gefängnis umgewandelt.

Vermiſchtes.
Franzöſiſche Juſtiz. Von der Ungerechtigkeit und Härte der

franzöſiſchen Gerichte zeugt folgendes Urteil Jn Landau wurde ein
junger Mann namens Oskar Bauer aus KHaiſerslautern, der als Sol
dat dem 13. Reiterregiment e verhaftet und von dem franzö
ſiſchen Polizeigericht zu zwei onaten Gefängnis verurteilt,
weil er in Exmangelung eines Zivilanzugs in Uniform ſeine
ſchwerkranke Mutter beſuchen wollke.

Beim Edelweißſuchen tödlich verunglückt. Jn den Oberſtdorfer
Bergen r iſt der 28 Jahre alte Miniſterialbeamte und Magi
ſtraksrat Dr. Kurt Riß aus Berlin beim S e dee tödlich ver
lwech e der Monteur Burghart aus Paſing bei der gleichen

elegenheit.Die großen Champagnerfabriken in Reims die der Frankfurter

Familie v. Mumm gehören, ſind für den Preis von 85 Millionen
Francs in den Beſiß einer franzöſiſchen Geſellſchaft übergegangen.

Rieſendiebſtahl in München. Aus einer Wohnung am Prinz
e e in. München wurden Schmuckgegenſtände, Wäſche
Kleider uſw. im Werte von 269 000 A geſtohlen

Hontrollenre des Wucheramtes von rheiniſchen Bauern ſchwer
miß handelt. Als Beauftragte des Wucheramtes Zweibrücken nach dem
Orte Krähenberg entſandt wurden kam es zu ſchweren Aus
e Die Dorfbewohner empfingen die Kontrollenre mit

enſen und Miſtgabeln, ſchlugen ſie nieder und verletzten ſie ſchwer.

5 eZwangsverſteigerung. Rückwanderer
Zum Zwecke der Auseinanderſetzung hinſichtlich der im G d C ſ

n n e e desHauptgewinn 250000 Mark,Wilhelmine geb. Pfaudter zu Merſeburg je zur Hälfte bezw.im Grundbuche von Merſehurg Band 65 Blatt 2545 auf den wieder eingetroffen im

s282 Ramen des Maurers Chriſtian Julius Leonhardt zu Merſe Havanna Haus
S S S h e de Grundſtücke ſollen dieſe wie folgt be Willy Arndt Oelgrube22 e S zeichneten Grundſtücke 2 Nr. 35.Se S S S S s e A. Merſeburg Band 69 Blatt 2650 xe S S S Nr. 1. Gemarkung Merſeburg Kartenblatt 16 Parzelle u Frauen aſſ

S S e Nr. 546/141, bebauter Hofraum Brauhausſtr. Nr. 11, e bei BlutSan S S S S von 3,63 a Größe Grundſteuermutterrolle Art. 84, Nicht Verdwejfeln 0 Ut
S S S m Nutzungswert 988 M. Gebäudeſteuerrolle Nr. 57. e elſtöru et ne2 S S S 2 S Nr. 2. Gemarkung Merſeburg Kartenblatt 6 Parzelle 142 MRütel hinte v r ren5H S S J S 5 Se S AckerPlan 955 4,10 a groß, Reinertrag 0,52 Tlr. ſchereren Stuen Tauſend

S S S D IL W S S s S S. e Meere n 34. 2 Dankſagungen beweiſen ſofortig.S s 55 Merſeburg Band 65 Blatt 25 Erfolg. Garantiert unſchädlichS e Nr. 1. Gemarkung Merſeburg Kartenblatt 6 Parzelle 157 und ohne Berufsſtörung. WendenO S s S m AckerPlan 929 4,10 a groß, Reinertrag 0,58 Tr. Sie ſich ſofort an mich und verS 538 S Se e S Grundſteuermutterrolle Ark. 774 meiden Sie andere, meiſt zweckT 77 e E. S S s S S 22 S S S Se auf Antrag des Gaſtwirts Adolf Badelt in Merſeburg S un a da

S erſand. rau E. OttoS S S 2 S m am 21. Auguſt 1920, vormittags 9 Ahr Hamburg 6, Bartels Str. 72/2.
e s S l e a durch das unterzeichnete Gericht an der GerichtsſtelleS S S S S S m S r e FüS S S e S s Zimmer Nr. 19 verſteigert werden. eO S a S a 8 Der Verſteigerungsvermerk iſt am 7. Mai 1920 in das Wiederverkäufer e
S S S S s 288 S S. e S Grundbuch eingetragen. xS S e S Merſeburg, den 20. Juni 1920.S 7 c z S Amtsgericht, Abt. I.z Se 3 S Se aS S e SESS c 2 2S C S S s S z S (garantiert rein), 22—24 Proz.S e Seligehalt,c S S O S e 5 te s S a Pfund Mk. 16,—,7 h S S See v 9 S in 8 Tagen eintreffend. Bea 99 v Se S 3 ſtellungen werden ſchon jetzt an3 n S a genommen.S a S S S Se s z z Behlert, ZützſchdorfS S s S S s bei Körbisdorf.S z S S S e S Su e m 8 v Humme FrauenS S S werden durch Regelſtörungen2 z S oft kopflos und unruhig,S S Sr Kluge Frauen8 e 2 S a 2 dagegen e ez s S gebrauchen meine SpezialMittel.G S S S S Erfolg in 3 Tagen, ohne BerufsW S S7 S S 3 S S 25 Garantiert unſchädlich,S 7 S S d S S S S iskreter VerſandS r S n W. Heuer, Hamburg,Se e e See 2 a Schäferſtr. 18.e e S S SZ. e e Slänst in einer Sekunde, da wieder tS S 2 78 r g8 reine Serpentinölware wie vor dem S n
s e S s r S a Kriege e2 e S S SSie S S SS S S7 S 2 s S S Friedensware iſt mit Banderol verſehen. zu m S ch a cht e n
2 2 r S n r e ſowie NotſchlachtenS S S R z M 9 a Kammerſäger kauft ſtetsS S S s S G zem Wagen Rohſchlagteret Selir Mörins,S s 78 e e Raihs e Georg TC e S S 28 S S S a 2 Erfolg verblütkend. Reetlose Vertilgung- n r eS e e S S a Beste Zeit zur Brutyerniehtungl Merſeburg, iefer Keller Nr. 1.H S S e S s o Kinderleicht anzuwenden, altbewähbrt. Doppelpackungen. Fernſprecher 588.J c S S S a S Verkauf bei Drogerie Er S Markt 17. Suhaber der Erlanbniskarte zum8 2 S S S S J Bitte ausdrücklich nur Nicodaal zu verlangen. Ankauf von Schlachtepferden.
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ſeburger

e r Se
Sehnſucht

Gedicht von Magen an.
Nach der Heimat ſüßer Stille

Sehnt ſich heiß mein müdes Herz
Dort erwartet mich die Fülle
Reiner Freuden ohne Schmerz

Jn der Heimat wohnt der Friede,
Den die Erde a en e
Den mit ſeinem höchſten LiedeSelbſt der Seraph ſierns ehrt.

Jn der Heimat wohnt die Freude,
Die kein ſterblich Herz ermißt,
Die, getrübt von keinem Leide,
Ewig wie ihr Geber iſt.

Nach der Heimat! Aus der Ferne
Jn die Heimat möcht ich zieh'n,
Dorthin, wo die gold'nen Stkern
Uber ihrer Pforte glüh'n.

Die Abendburg.
Von Bruno Wille

Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern
60. Fortſetzung.

„Jch verhehle nicht, daß ich nur mit Scheu in die Höhle zurückkehre.
Voch möcht ich morgen das Roſenkränzel ſuchen. Erlaubſt du es?“

„Mitſammen wollen wir gleich in der Frühe hinuntergehen“, ent
gegnete ich, „aber nun iſt Schlafenszeit. Auf Tobias können wir nicht
e Wir begaben uns zur Grotte, und wohl tat uns das Movs
ager.

Vom Schlafe fuhr ich auf, als Tobigs die Laterne angezündet.
Um den ſchnarchenden Zetteritz nicht zu ſtören, fragte ich leiſe „Nun,
Tobias, wie-ſteht's „Schlimm,“ raunte er, „ich war bei Hollmann
Die e e nicht vorüber. Colloredos Volk hält den Wach-
ſtein beſetzt. ein Rat iſt, daß wir uns gleich e von hier weg
begeben. Allerdings wähnt der Feind, das ganze Goldmacherneſt ſei
gausgerottet, doch Hollmann meint, wenn mich etwan jemand geſehen
habe, ſo könne die Abendburg leichtlich neuen Beſuch erhalten. „Hat
dich denn wer geſehen „Jch glaube nicht. Doch wenn mich der
eſehen hat, den ich ſahe, ſo ſtehet es ſchlimm. Wie ich nach meinemSanfel ſchaue, wandelt bei den Trümmern ein fremder Mann. Mit

breitem Hut, grauhaarig, in ſchwarzem Spanivlenmantel, dreht mir
den Buckel ja, ein Buckel war's du errätſt wohl, wen ich meine

„Gigacomini? Alſo wirklich?“ fragte ich beſtürzt. „Er wird's ge
weſen ſein, wiewohl ich es nicht behaupte.“ „Dann fort von hier,
Tobias! Wir wollen gleich morgen zu den Jſerbauden. Dieſe Nacht
wird uns wohl niemand hier oben ſtören. Der Oheim ſtreckte ſich
nun gleichfalls hin, und unſer Sorgen ward durch Schlummers Gnade
beſchwichtigt.

Als der Morgen ob den Bergen glühte, rüſteten wir uns zum Auf
bruch. Tobias und Zetteritz wollten erſt Dreßler beſtatten. Während
ſie den Leichnam aus dem Walde holten, vernahm ich hinter dem Felſen
ein Geräuſch wie von einem abgerutſchten Steine. Jch ging hin und
ſah etwas Dunkles in die Tannen ſchlüpfen. Das kann doch kein Rot
wild n ſein denn es war ſchwarz. Wie ſollte aber ein Schwarz
wild hierherkommen Derweilen ich ſo überlege, brachten der Oheim
und Zetteritz Dreßlers Leichnam, ich ging mit zur e e Wie
wir das Grab zugeſchüttet und ſtill gebetet hatten, ſagte Tobias: „Vom
Ritter Zetteritz vernehm ich ſoeben, daß er gern ſeinen verlorenen
Roſenkranz wieder hätte. Mich dünket zwar, ſolch ein Ding wäre zu
n Doch gehet nur in die Höhle hinunter, ich halte hier oben

ache.
Vebſt Zetteritz begab ich mich alſo in die Grotte und wir taten

Mit brennender Laterne ſtiegen wir in diedie Steinplatte beiſeite.

Korreſponden
Veneſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

(Wöchentliche Beilage)
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echt 5 nTiefe und kamen nicht ohne Grauen an die Stätte, wo wir etliche Tage
zuvor nebeneinander mit dem Tode gerungen hatten. Gleichwohl mußten
wir daſebſt verweilen denn kein Spähen machte den Roſenkranz aus
e Wie ich mich nun plötzlich wende, an einer andern Stelle zu
uchen, lauert wenige Schritte vor mir geduckt eine Geſtalt, und ich

erkenne Giacominis ſtechende Augen, das ſcheue, verkniffene e die
hohen Schultern, den gepichten Spihbart. Jm ſelben Augenblick wird
auch Zetteritz des e i gewahr und hat ihn gleich bei der
Gurgel. „Giacomini!“ ziſche grimm; „wie kommt Er hierher?“
Zetteritz ſchüttelt den tückiſchen Zwerg. „Laß ihn los!“ ſage ich, „er
ſoll uns Rede ſtehen.“ Giacomini e ächzend auf die Knie „Ghade,
ihr Herren! Was hab ich denn verbrochen Daß ich hier eingedrungen
bin, gibt euch kein Recht, mich anzupacken. Erdroſſelt bin ich ja ſchier
Wie hat Er es angeſtellt, in die Höhle zu gelangen t ich
weiter, „war denn nicht Tobias oben vor dem Eingange „O frei
lich“, e Giacomint und erhub ſich: „aber Kräuter-Tobias iſt
nicht dageblieben, iſt nach dem Grabe gegangen, in das ihr eben eine
Leiche getan habt Ich ſah alles vom Walde, und da ich zu Jhm wollte,

err Johannes, ſo hab ich den Augenblick genutzt, hinter Seines
heims Rücken in die Grotte zu ſchlüpfen.“ „Was unterſteht ſich der

Schleicher?“ rief Zetteritz und paäckte ihn von neuem an. „Gnade, ihr
Herren!“ heulte der Jtaliener, „ſeid nicht ſo ſtreng mit einem armen
Goldſucher. Ohl Johannes! ſind wir nicht Kameraden Bedenk Er
doch, wie vor 25 Jahren mitſammen den Schatz der Abendburg heben
ewollt. Was folget daraus Ich hab ein Recht, hier zu r damals
gaben wir ja den Pakt getan, das Gold zu teilen. So geb Er mir mein

DTeil, Johannes, ich bilte, ich flehel Dies Herz iſt ausgedörrt vom
Dürſten nach Golde. O wie hab ich geſucht und alles getan, nichts
geſcheut, den Schatz ausfindig zu machen. Vergebens! Betrogen hat
mich mein Hoffen! Jch verſchmachte, verzweifle. Rette mich, JohannesDu kannſt es, du haſt den Schatz! Ja, leugne nicht! Kein Goldmacher
biſt du, ein Schatzgräber biſt dul Und hier muß dein Gold ſtecken Gib
mir davon! Wo iſt es, wo?“ Und entſchlüpft war er der Fauſt der
Ritters. Wie eine ſchwarze Ratte rannke er im e umher.
Plötzlich der ſteinernen o vor ſich gewahr, kreiſchte er vor r
und ihm ſchlotterten die Knie. Dann ſchoß er auf die ſteinerne Tru
los und griff hinein Nur Gebeine aber hatten wir darin gelaſſen Mit
einem Laut des Abſcheus warf er weg den Fund und wollte weiter
n Doch wieder packte m Zetteritz und ſchob ihn vor ſich her
em Ausgange zu. Anfangs ſträubte ſich der Jtaliener, dann bat er,

man ſolle ihn ch n ruhig werde er ja mit uns gehen. Wie wir
an den Höhlenbach kamen, wich Giacomini vor der Steinbrücke zurück
„Jch werde fallen“, ſprach er furchtſam. „Ratte!“ herrſchte ihn Zetterit
an, „biſt doch ſoeben herübergekommen, ſo mußt du auch wieder zurück.
„Seid ſtill l antwortete lauernden Blickes der Menſch „ſchon gut, ich
werde kommen, laſſet mir nur Zeit, meinen Schwindel zu meiſtern.
Zeiget mir, wie man hinüberſchreitet „Vorwärts, e Er
wird ſchon nachkommen.“ Und ich ſchreite mit der Laterne über die
Brücke, Zetteritz folgt. Auf einmal hinter mir ein Schrei: „Schelm,
verfluchterl“ Und wie ich mich wende, taumelt Zetteritz in die Felſen
ſchlucht. Jm Stürzen krallt er nach Giacominis Mantel und reißt den
Aufkreiſchenden hinker ſich drein Mir iſt, als ſolle mein Herz ſtill ſtehen
Es beben mir die Knie, ich hebe die Arme empor und ſchreie

Wie es dann aber in mir ruft: Rette! ſo raff ich mich zuſammen
und leuchte hinunter. Da wälzt es ſich dunkel und zappelt, umſpült vonWaſſergiſcht, und ächzet, dann keucht Zetteritz halberſtiat: „Ratte!
Zappele, ſchluck Waſſer, krepiere!“ „Zetteritz!“ ruf ich, „biſt du heil
Dumpfes Stöhnen ankworket, und es röchelt, als halte der Tod hier
Ernte. Vergebens ſuche ich nach einer Stelle, um die Steinwand hinab
guklettern Ein Strick fehlt mir. Her einen Strickl „Tobias! Hilfel
Ins Felſenbett ruf ich: „Halt aus, Zetteritz, ich hole den Oheim!“ Und
ich eile zum Höhlenausgang.

O du ſcharfe Geißel des Schickſals! Wie ich ans Tageslicht komme,
liegt am Fuße des Felſens Tobias in ſeinem Blute. Ich rüttele ihn;
er iſt unbewußt wie ein Sterbender. Am Hinterkopf hat er die Wunde,
und wie ich ſie h iſt da eine breitgedrückte Kugel, und ich hoffe
nun, das Hirn werde nicht zerriſſen ſein Den Waſſerkrug Du ich, waſche

endie Wunde, unterbinde die blutende Ader und lege um opf einnaſſes Tuch. Dann haſte ich wieder in die Höhle n Abermals
leucht ich ins Felſenbett und rufe nach Zetteritz Keine Antwort, keine



Regung. Die dunkeln Menſchenleiber ſind vom reißenden Waſſer ſtrom
abwärts getrieben zum Felſenloche, wo es in die Tiefe ſtrudelt. Von
Angſt gepeitſcht, will ich eine Skange oder einen Strick ausfindig machen.
Da fällt mir e Felſenkammer ob dem Höhlenbache ein, wo wir den
Goldſchatz geborgen und die angewandten Werkzeuge untergebracht
atten. Ich haſte hinan zur Schatzkammer und finde einen ſtarken
krick, auch eine hölzerne Rolle zum Hochwinden. An einem Stein

acken über dem Bachloche vefeſtige ich Strick und Rolle und gleite ins
hinab. Die mitgenommene Laterne zeigt mir die beiden

Nenſchenkörper vom Tode erſtarrt in der Umſchlingung eines wütenden
Kampfes. Der ſtarke Zetteritz hat den buckligen Zwerg erdrückt, er
würgt, erſäuft, und noch immer hält ſeine Fauſt deſſen Gurgel. Gia
comini aber iſt mit einem Dolche dem Ritter zwiſchen die Rippen ins
Herz gefahren. Weder am einen noch am andern zeigt ſich eine Spur
von Leben.

Ich trenne die aneinandergeklammerten Leichname und binde den
Strick um Zetteritz. Emporgeklommen, mühe ich mich eine Weile, den
ſchweren Mann heraufzuziehen Von meiner Krankheit ſind meine
Kräfte noch ſchwäch. Abermals begebe ich mich ins Felſenbett und
ſchlinge den Skrick um Giacominti, der ja leichter n den denn auch
bald heraufbringe. Wie ſoll ich aber nunmehr Zetteritz holen, da do
niemand zu meinem Beiſtand vorhanden? Da kommt mir ſchauerlicher
Rat und bitter lach ich auf: „Hilf du mir, Meuchelmörder, der du dies
Arge angerichtet! Hilf dein Opfer en Und mit grimmer
Laune führ ich den Plan aus: Während Giacomini an des Strickes
einem Ende befeſtigt bleibt, ſchling ich das andere Ende um Zetteritz.
Wieder oben, geb ich dem Meuchelmörder einen Tritt, daß er in die
Schlucht gleitet und am geſtrafften Strick, der über die Rolle geht, als
Gewicht ſchwebt. Iſt ſeine Schwere auch nicht groß, ſo hilft ſte doch,

inabſinkend, Zetteriß emporziehen. Wie ich Gigcomini zum zweitenmal
ch gebracht habe, befällt mich Zittern, und ich muß niederſitzen, mich

u erholen ndlich r ich die beiden Körper aus der e ans
ageslicht. Auch jetzo find ich an ihnen weder Hauch noch Puls. Da

brech ich Tannenzweige und decke mit Grün das grauſige Bild.
Den Tag brachte ich nun mit des Oheims Pflege hin. Beerenwein

den ich ihm einflößte, ſchluckte er, und es ſchien um etliches beſſer mit
ihm zu werden. n Abend ſank ich in Schlaf, wachte aber mitten
in der Nacht auf und lag ſchlummerkos. Geb ne verlangte etwas
in mir, daß ich mein Leben überdenken und Rechenſchaft ablegen ſolle.
Auch diesmal ſuchte mich heim ein guter Geiſt. Waldhäuſer war's; er
redete in ſeiner Treue: „Das e nun hinter dir, Johannes Laß gutein! Das Beſte bleibt dir ja: der Schatz der Ewigkeit! Doch i

illſt du n aben, ſo mußt du ihn heben, mußt dein Teil dazu bei
tragen. Alſo iſt einem jeglichen Menſchenkinde verordnet. Denk an diewahre Alchhmie und wandle deines Herzens Trachten zu Golde um.

Warſt bisher in dieſer Kunſt ein Stümper. Was dir noch fehlte, war
Enttäuſchung. Soll ſich die Seele vom Nichtigen wenden, muß ſie bitter
davon enttäuſcht ſein. Nun haſt du ja ſolche Bitterkeit. Denk an des
Heilands Warnung vor dem Reichtum. Den Armen fällt es leichter,

zu werden als jenen, ſo ihre Seele an den gleißenden Staub ver
ren. Verbanne deshalb den Dämon der Abendburg, n das Gold

in unerreichbare Tiefe. Auf, Johannes! Es gilt! eines Lebens
Wende iſt e und die Stunde, da dir die wahre Gpoldmacherei
gelingen ſo

Schickſalsreiches Jahr 1635! Seit deinem Johannistage haſt du
mir abſonderlichen Anlaß gebracht, das Hinſterben der Staubgeſchöpfe

beſeufzen. Bei welkenden Blumen und vergilbenden Halmen, im
irkenhain, wo r falbe Läublein taumelten, ſah ich manchen Schatten

der Unterwelt, mir bekannte Menſchen, vom Schnitter Tod gemäht. Und
im Septemberſturm, im Rauſchen des geſchwollenen Baches ſtöhnte die
Loſung „Vorüber!“ Gedemütigt, vom Gold enttäuſcht, einſam mit dem
i verwundeten Oheim en e ich bei Gräbern und Ruinen. Mit
hrem Leben hatten die meiſten meiner Freunde dafür gebüßt, daß ſie

mir grfogt wären. Tot war Segebodo, tot Dreßler, tot der ganze Kern
meiner Mannſchaft. Verlaufen hatte ſich der Reſt, dem Verrate hin
egeben ein Teil meiner Söldner. Tobias hatte nach hitzigem Wunda unter meiner Pflege zwar neue Rüſtigkeit des Leibes gewonnen,
och aus dem Kopfſchaden eine Schwäche des Verſtandes davongetragen.

Tot war der ungeſtüme Ritter Zetteritz, tot auch ſein Mörder Giaco
mint. Zu Aſche gebrannt die eiferſüchtige Berthulde, wie auch das
unſchuldige Opſerkindlein. Und du, meine Thekla? Warum mußteſt du
dem Meſſer der Raſenden verfallen Keine Königin hab ich an meiner
Seite; zerbrochen iſt der Thron des neuen Reiches, zerſtoben mein
Traum von Minneglück, von Herrſchermacht und glorioſen Taten. Und
er weiter ſtöhnet das arme Vaterland, blutig, zerkreten Vor
ber, vorüber!

Ach, wo ſind denn nun jene Helden, einſt wie Götter von mir
angeſtaunet? Wo iſt der königliche Leu aus Mitternacht, zu deſſen
Fahne ich geſchworen Wie ein Triumphator n Deutſchland ge
zogen, hat er ſich bei Lützen die Mordkugel geholt. Und ſeine Gegner,
wo ſind ſie? Auch Tilly, Pappenheim am Waffenhandwerk geſtorben.
Der reichſte aller Gekrönten gar, Friedlands Herzog, ſo die Küurfürſten
und ſelbſt die kaiſerliche Majeſtät von ſich dependieren ließ, dieſer Ab

ott der Soldateska, dem die Göttin Viktoria verlobt ſchien, dieſer
äſar, reißend wie ein Bär und liſtig wie ein Juchs, ſchändlich

ward er umgebracht wie ein zahnloſer Hund. Vorüber, vorüber!Schließlich du, mein armer Hans Ulrich wie mag nun dein Schick
ſal verlaufen ſein e re urchliefen das Gebirge. Erſt
raunte man, gefoltert ſei der Freiherr. Dann hieß es, zu lebensläng-
licher Einkerkerung ſei er nach Wien transportiert. Zuverläſſige
Kunde war nicht herauszubringen. „Wo bleibet der Trompeterhanſel?“
ſeufzete ich. „Wenn doch der Schatz der Abendburg wenigſtens ſeinem
rechtmäßigen Eigentümer, dem Grundherrn, ein Gutes brächte, ihm
zur Flucht aus dem Kerker verhelfend! Sollte denn nicht ein einziger
Segen vom Golde r en können ?2“ Seltſam, es kam und kam
kein Trompeterhanſel, ſelbſt kein Grücht über ihn.

Einmal im Regenſturm, als mir beim Stöhnen des Waldes die
allgemeine Vergänglichkeit das Herz abdrücken wollte, war es mir,
als trabe durch den Nebel ein Reiter daher. Doch war's nur Spuk;eine ſchwarze Krähe flog vorbei, und im Bache hellerte hohl ein los
geriſſener Stein.

Als ich am Sonntag morgen zur Stelle kam, wo ich zuvor meine
Predigten gehalten hatte, fand ich die Leute um einen Mann ge
drängt. Jch erſchrak denn das war der Trompeterhanſel und war's
auch wieder nicht. Dem feurigen Reiter von früher -glich er nicht
anders als dürres, halbverbranntes Holz dem grünen Eichbaum. Er
loſchen waren ihm die Augen der und fahl die Wangen, ſchwachalle Glieder, zerlumpt die Kleider uf dem Steine blieb er ſitzen,
als ich in den Prache ra Kreis der Leute trat, bot mir trüben Blickes
die Hand und rachte kaum die Worte hervor. „Jch kann halt nichts
dafür In Weinen brach er aus, und ich fragte die Leute: „Was
iſt geſchehen 2“ „Enthaupfet enthaupket haben ſie unſern
gnädigen Herrn“, lautete eines Schreiberhauers Antwort. Der Trom
peterhans nickte, es bebeten ſeine Lippen, und nachdem er etliche Faſ
ſung errungen, kam unter Achzen und Huſten folgender Bericht her
aus „Meine Bruſt iſt krank es verſchlägt mir den Odem eine
Kugel ſitzt innen. Wegelagerer v ſie mir zwiſchen die Rippen
gejagt, die feigen Schelme! Vor Regensburg war's, dicht an meinem
Ziele mußt ich einbüßen, womit ich unſern Herrn hätke retten kön
nen. Ausgeraäubt haben mich die Mausköpfe, daß ich halbtot unde im Walde gelegen bin. Endlich kas mich ein reiſender

delmann auf, führte mich im Wagen nach der Stadt und ließ mich
von ſeinem Arzt kurieren ſoweit die Kur meiner zerfetzten Lunge
noch angedeihen konnte. Da mein Wohltäter, begütert in Polonien,
nicht zu den Parteigängern des Wiener Hofes gehörte, durfte ich ihmanvertrauen, daß ich des Herrn Schaffgotſch Seſeen habe betreiben

wollen. Braver Diener, ſagte der Polniſche, als ich vom Kranken
bette a e er war zwar nicht zur Befreiung des Gefangenen
mag i hm verhelfen, doch dazu, daß er Seinen armen Herrn ein
letztes Mal ſehen und ſprechen kann. Dahin gehet auch der Wunſch
des Herrn Schaffgotſch, den ich heimlich habe informieren laſſen. Eile
aber tut not, denn ſchon zimmern ſie am Blutgerüſt. Jch erſchrak
und konnte nicht faſſen, wie es ſo weit habe kommen können. Ach
ja, guter Trompeter ſprach der Polniſche die Wiener Politiei
den einen gerichteten Anhänger der eng en Partei, um
den Meuchelmord zu Eger als eine Vollſtreckung Rechtens erſcheinen
zu laſſen. Den höfiſchen Tonangebern gefügig, hat nun das Kriegs
e Schaffgotſch für ſchuldig erklärt, durch Verſchwörung
mit dem Friedländer Sedition begangen und die Kaiſerliche Majeſtät
hochverräteriſch verletzt zu haben. Das Haupt vor die Füße wollen
ie ihm legen und warten nur noch die kaiſerliche Beſtätigung des
odesurtels ab, ſo ſtündlich aus Wien eintreffen kann. Als mir

dieſe Schreckenskunde kam, ſchrieb man bereits Mitte Juli, meine
Kräfte aber waren ſo gering, daß ich mich kaum fortſchleppen konnte.
Wenige Tage darauf beſuchte mich Wegerer, des gnädigen Herrn
Kammerdiener, der treue Konſtantin. Gramvoll drückte er meine
Hand und konnte e kein ander Wörtlein herausbringen als immer
nur: Trompeterhanſel es iſt aus! Dann vernahm ich, wie ab
ſcheulich ſie dem armen Herrn mitgeſpielt hatten. Sein Gefängnis
war ein Stübel im Rathauſe, bewacht von zwei Dutzend Mann.
Unten in der Erden aber war ein Gewölb, deſſen Bekanntſchaft dem
Gefangenen nicht erſpart geblieben. Jhr ſtarret mich an ja, Leute,
gefoltert gefoltert haben ſie den edeln Schaffgotſch haben ihm
die Wippe beigebracht zentnerſchwere Steine an ſeine Füße ge
bunden und ihn mit einem Strick an den Armen hochgewunden, daß
die Gelenke krachten. Dabei hat ihn ein Auditor der Obſtination ge
gehen weiterer Ungelegenheiten gewarnt und der Wahrheit erinnert.
Jhr Schelme! hat unſer Herr geſchrieen habet mich bereits ver
urteilt und hinterher erſt wollet ihr die Wahrheit herausbringen
Oder vielmehr den n eurer Gerechtigkeit, da ſie ſelber euch ja
fehlet, ſoll ich euch geben, ihr henkermäßigen Erpreſſer! Wie darf
man einem ſchon Verurteilten noch die Tortur applizieren Schande
über ſolchen Bruch des Rechtes! Hierauf ſo hat der Auditor mit
der Tortur innehalten laſſen und dieſe feige, ſaumäßig rechtsverdrehe
riſche Ausflucht ergriffen: Mein Herr e kuet ihm ſelbſten
unrecht, weil er nicht alle näheren Umſtände ſeiner Miſſetat frei
herausſaget und folglich Urſach gibt, daß man alſo ſtrenge mit ihm
prozedieren muß. Vermeinet vielleicht, durch Verſchwiegenheit den
guten Namen der Seinigen zu erhalten. Aber der Herr muß wiſſen,
daß nicht allein Mutmaßungen, ſondern Beweiſe für ſeine Schuld
porliegen. Darum iſt er auch zum Tode verurteilt. Was aber dieſe
Tortur betrifft, Men ſie Jhn zu mehrerer Herausſagung der Um
ſtäude und der Mitſchuldigen anhalten. Befugt zur peinlichen Be
rer iſt das hohe Gericht, weil ein zum Tode Verurteilter bar
es Rechtes iſt, das nur Lebendigen zukommt. Drum mag der Henker

mit Euer Gnaden verfahren wie mit einer toten Kreatur. Jhr ſeid
ſo gut wie ein Leichnam

„Höllenhunde!“ ſchrie bei dieſen Worten des Trompeterhans ein
h d e und es jammerte, ſtöhnete, grollte die ganze

emeinde.

Nach einem keuchenden Huſten fuhr der Erzähler fort. „Ja,
öllenhunde, e Phariſäer ſind ſie alle, ſo auf den Wink der
a und Hof Dur u Regensburg das Recht verfälſcht haben.
o hat denn die Tortur ihren Fortgang genommen, und eilf Frage

punkte hat man dem Gefolterten vorgehalten. aber hat anfangs
nur immer geſchrien: Schelme! Jſt dann in Stöhnen verfallen und
hat ſchließlich Antworten gegeben als zum Exempel: Nein!
weiß nichts! Nicht doch! Jſt nicht wahr! Ein einzig Mal iſt er
konfuſe worden und hat geſtammelt: Ja doch, ich will alles ſagen
haltet ein!

(Fortſetzung folgt.



Freibleibend.
Erzählung von Adolf Lindemann.

(Nachdruck verboten.
Friedrich Börner e als er aus dem Kriege l die

kleine Maſchinenfabrik ſeines Vaters übernommen und hatte, wie alle
ſtrebſamen Menſchen, die Abſicht, zu „vergrößern“. Das Angebot
einer funkelnagelneuen Rübenrodemaſchine allerneueſter Konſtruktion
und mit eigenen Verbeſſerungen ſchickte er in die Welt.

Und er fand Kaufluſtige Aus Holland, Dänemark, Norwegen,
Schweden und der Schweiz kamen Aufträge und aus der kleinen Ma
ſchinenfabrik wäre vielleicht ein großes Wert geworden, wenn die
Sache nicht einen Haken gehabt hätte. Die Käufer waren mit allem
einverſtanden, die Ausführung ſagte ihnen zu, nur eine Bedingung
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hie ſie ab, die hinter der Lieferzeit und dem Preiſe ſtand. Dieſe

ieß: Freibleibend.
Als gewiſſenhafter Kaufmann konnte Börner nicht ſchreiben:

Lieferzeit iſt vier Wochen, feſter Preis 4000 A. Früher ging das,aber t in einer Zeit der unbegrenzten Möglichkeiten, konnte er
nicht Verpflichtungen eingehen, von denen er nicht wußte, ob er ſie
halten konnte. Kamen ſeine Arbeiter morgen mit neuen Forderungen,
dann mußte er auch die Herſtellungspreiſe wieder herauſſeßen,
ſtreikten ſie, dann mußte er die Lieferzeit verlängern.

Und ſo kam es, daß die Käufer die Achſeln zuckten und ihre Be
ſtellungen zurückzogen.

Auch aus Holland hatte er einen größeren Auftrag erhalten, der
durch das Unglückswort „Freibleibend“ zu d zu werden drohte.
Um dieſes Geſchäft nicht zu verlieren, ſeßte er ſich auf die Bahn und
fuhr in das Land der Blumenzwiebeln und des Genevers.

Er landete ſchließlich in der alten Kier a Reſidenz Leeu
warden, wo der Maſchinengroßhändler Pieter van Eicken wohnte, der
n Bern Rübenrodemaſchinen auf einmal abkaufen wollte Liefer

iſt: Herbſt.
Die wunderſchönen Wallanlagen der alten Feſtungsſtadt, das

ſchmucke Schloß am Hoſplein, die gotiſche Kanzlei und das alte Rat
haus hätten ſeinen Schönheitsſinn ſicher gefeſſelt, wenn nicht fort
während das verflixte „Freibleibend“ vor ſeinen Augen herumgetanzt
wäre. Von dieſem Freibleibend“ wollte nämlich Mynheer van Eicken
durchaus nichts wiſſen, er beſtand auf einem feſten Preis und einer

feſten enDer Holländer empfing den jungen Deutſchen ſehr liebenswürdig,
gar nicht geſchäftsmäßig. Er lud ihn in ſeine Wohnung ein, wo Börner
von einer blonden, blauäugigen jungen Holländerin empfangen wurde:
der Tochter van Eickens.

Bei einer Flaſche Wein wickeln ſich Geſchäfte leichter ab und noch
leichter, wenn ein roſiges junges Mädchen dabeiſitzk.

Mynheer van Eicken legte väterlich die Hand auf den Arm des
jungen Mannes. „Nun gehen Sie mir mit Jhrem dummen „Frei-
bleibend“! Das kannten die Deutſchen doch früher nicht. Prompte
Lieferung war ihre höchſte Geſchäftskugend. Jch brauche die Rüben
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rodemaſchinen zur Ernte und kann ſie nur kaufen, wenn ich weidaß ich e beſtimmt zum Herbſt e Das Maſſen Sie e
Ebenſs iſtis mit dem Preiſe. Ich muß doch wiſſen, was ich anlegen

arm r e d ſagten Sie?“Börner lächelte verlegen. „Ja heute! Ob ich die Maſchinen ie h de da e de n S eer Holländer zuckte die Achſeln. „Ja, wie ſoll denn da ein Geſchäft zuſtande kommen. Herr Börner Jch hab e rn e
rikaniſchen Firmen mit feſten Preiſen und feſten Lieſerzeiten. Aber
Jhr Fabrikat iſt ſolider und deshalb möchte ich von Jhnen kaufen.“
Ich muß Jhnen recht geben, Herr van Eicken. Aber berückſich

tigen Sie die Zuſtände in Deutſchland! Löhne und Rohmaterialten-
preiſe ſteigen täglich und werfen alle Kalkunlationen über den Haufen

p ſei eiß. e ſind denn die deutſchen Arbeiter ſo kurzſichtig

aß ſie nicht einſehen SEin großer Teil ſieht das wohl ſchon ein, aber eine Krankheit
iſt nicht von heute auf morgen kuriert.“

er alte Holländer machte eine wegwiſchende Handbewegung.
„Der Deutſche iſt tüchtig, er vermag viel, wenn er will. Alſo liefern

net Maſchinen bis zum Oktober? Jch biete 4500 für
as Stück.

Börner zögerte mit der Antwort. Da miſchte ſich die reizende
Holländerin in die Debatte:

„Auch ich habe Hochachtung vor den Deutſchen. Enttäuſchen Sie
uns nicht, Herr Börner. Wiſſen Sie was? Bringen Sie uns die
Maſchinen im Herbſt hierher nach Leeuwarden!“ Ein aufmunternder,
an Blick aus blauen Schelmenaugen begleitete dieſe
Vorte.

Börner küßte beim Abſchied heiß die kleine Hand der Holländerin
und fragte, ob er von ihr ein Lebenszeichen erhofſen dürfte.

Durch die blitzenden Perlenreihen der Zähne kam unter ſchel
e Vachen als Antwort das ominiöſe Wort „Freibleibend, Herr

örner
Einige Tage ſpäter ſaß der junge Fabrikant unter ſeinen Ar-

beitern und ſagte ihnen folgendes: „Wenn dieſe unſicheren Preis-und Lohnſchwankungen nicht bald aufhören, muß ich die Bude zu
machen. Jch konnte Aufträge in Hülle und Fülle bekommen, wenn
ich Preiſe und Lieferzeit garantieren könnte. So habe ich nur einen
einzigen Auftrag und der muß unter allen Umſtänden rechtzeitig
ausgeführt werden. Davon hängt noch mehr ab als die Exiſtenz meiner
Fabrik. Wollt ihr treue Kameraden ſein und mir verſprechen, ſo
lange Lohnforderungen und Streiks auszuſchalten, bis ihr die neuen
Rübenrodemgſchinen fertiggeſtellt habt?“

Die Arbeiter verſprachen es und ermöglichten dem jungen Jabri-
kanten das diskreditierende Wort „Freibleibend“ zu ſtreichen.

Da es i nicht Herbſt iſt, können wir nicht ſagen, wie die zweite
Reiſe Friedri örners nach Holland ausfallen wird. Aber da er
das Wort Freibleibend“ ausgemerzt hat, wird wohl Dortje van
e en tun, denn auch junge Holländerinnen wolken micht
„freibleiben“.

Gemeſnnütziges.
Hauswirtſchaft.

Wöchentlicher Küchenzettel.
Montag Dicke Haferflocken mit Heidelbeerkompott.
Dienstag Graupen mit Blumenkohlgemüſe.
t n Suppe aus Kartoffelflocken, Hefenplinſen mit Birnen

ompott.
Donnerstag: Krautſalat mit Kartoffeln und gebackenem Seefiſch.
n Haferflocken-Koteletts mit gemiſchtem Gemüſe.

onnabend: Kartoffeln mit Wurſt und Gurkenſalat.
Sonntag: Blumenkohlſuppe, Wiegebraten mit Wachsbohnen in To

matentunke und Salzkartoffeln, Apfelmus.
e

Haferflockenkoteletts

kann man zu Gemüſe als Fleiſch und Kartoffelerſatz zugleich geben.
Man läßt dazu Haferflocken in Waſſer, ohne Salz, langſam dick aus
quellen. Es ſoll ein dicker, aber nicht zu zäher Brei ſein. Dieſen
vermiſcht man mit dem nötigen Salz, feingewiegter Zwiebel, etwas
Thymian und Majoran und auch etwas Fett oder ausgelaſſenenSpeck, letzteres an die Koteletts beſonders gut, formt mit feuchten
See lache Koteletts, wendet dieſe in Paniermehl und läßt ſie in

ett auf beiden Seiten knuſprig braten.

Dauerware von Pilzen.
„„Unſre fleiſcharme Koſt läßt es wünſchenswert erſcheinen, ſich

während der Hauptpilzernte möglichſt für das ganze Jahr mit Pilz-
vorräten zu verſehen. Wenn auch die Pilze an Nährwert mit dem
Fleiſch nicht auf gleicher Stufe ſtehen, ſo bieten ſie doch infolge ihrer
vielſeitigen Verwendung und ihrer Schmackhaftigkeit einen überaus
brauchbaren Erſatz. m Pilzkochbuch von E. Herrmann, Verlag
E. Heinrich, Dresden. azu kann man eine unbeſchränkte Menge
von Pilzen gebrauchen. Da gilt es, in der pilzreichen Zeit fleißig an
Herſtellung von Dauerware zu gehen. Dies kann auf verſchiedene
Weiſe geſchehen. Will man die Pilze in möglichſt friſcher a gehe

empfiehlt ſich das Steriliſieren. Sie ſind dann gleich für
en Gebrauch fertig. Sehr vorteilhaft iſt auch das Einlegen in

Gewürzeſſig. Dabei kann man bedeutend mehr Arten verwenden,
da auch ſcharfe, ſelbſt bittere und geringwertige nach vorherigem Ab
brühen unter Zuſatz einer Kleinigkeit doppeltkohlenſauren Natrons
Verwendung finden können. Noch mehr iſt das Trocknen zu emp
ehlen. Es muß jedoch möglichſt e geſchehen, am beſten auf einem
ackofen. Die Aufbewahrung muß allerdings in gut ſchließenden

Behältniſſen wie Blechbüchſen, Kartons, nicht in Säckchen u. dergk.
geſchehen. Nicht en Trocknen geeignet ſind Egerlinge, da ſie die
Feuchtigkeit anziehen und n mit Schimmel beſchlagen und die
Pfifferlinge, die einmal getrocknet nie wieder weich werden. Weit
mehr noch iſt zum Einſalzen der Pilze zu raten. Vorteile
ſind Billigkeit, Haltbarkeit, Benützung vieler Arten und vielſeitige
Verwendung. Außer den guten Speiſepilzen kann man dazu mehr
als 200 Arken der verſchiedenſten Pilze verwenden. Dazu eignen ſich
aſt alle Täublinge, Milchlinge, ſelbſt die meiſten Schleierlinge, ſogar
iktere und ſcharfe Arten, wenn ſie vorher abgekocht wurden. Dem

Kochwaſſer fügt man zur beſſeren Entbitterung etwas Soda oder
doppeltkohlenſaures Natron zu. Man bringt ſie in Steintöpfe, ſo
daß Pilz- und Salzſchicht einander wiederholt abwechſeln, drückt ſie
kräftig ein, legt ein Tuch darüber, einen Holzdeckel darauf und be
ſchwert mit einem Stein. Vor dem Gebrauch wäſſert man die Pilze
mehrere Stunden und verwendet ſie wie friſche Pilze zu Suppe, Ge
müſe, Pilzpfanne, e klößchen, zu Füllungen und dergl. Der Geſchmack iſt vorzüglich, Ferbſt von den geringwertigen Sorten. Mit

teilt von der Pilz- und Kräuterzentrale, Heilbronn a. N., die Pilz-ſenden und Sammlern über alle Pilzfragen gern Auskunft erteilt.

Porto für Antwort beifügen.)

Ybſt und Gartenbau.

Unſer Garten im Auguſt.
Der Höhepunkt des Sommers iſt erreicht. Die faſt endloſe Arbeit

des Hackens, Jätens und Gießens wird weniger, denn die meiſten
Gem üſe reifen der Ernte entgegen. Die frühen und mittelfrühen
Kohlarten ſind ſchon teilweiſe verbraucht, und die Wintergemüſe ſtehen
in ſchönſter Entwickelung. Die Raupen des Kohlweißlings können
den Kohlarten allerdings noch gefährlich werden. Es iſt deshalb not
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wendig daß ſie beizeiten abgeleſen werden. Leergewordene Beete kön
nen wir noch mit Kerbelrüben, weißen Rüben, Spinat, Radies, Man-
gold beſäen. Alle übrigen Ausſaaten bringen keinen Erfolg mehr.Zum Pflanzen eignen c noch Salat, Endivie, Kohlrabi, Grünkohl
und Perlzwiebeln. Die feuchten Nächte und die kühlere Witterung begünſtigen das Wachstum dieſer Gemüſe ganz bedeutend e
u legen, iſt nur für abgeerntete a eete ratſam, weil dieſe beimEintritt ſchlechten Wetters bedeckt wer en können. Kalte, regenreiche

Tage hindern die Entwickelung, und ein zeitiger Herbſt kann den
ganzen Erfolg vernichten.m ba ren reifen die Sommer und Herbſtſorten des
Kernobſtes, die Pflaumen, Pfirſiſche, Aprikoſen. Schwer beladene
Bäume ſind zu ſtützen, bei trockenem Wetter zu bewäſſern. Fallobſt
muß geſammelt werden. Gegen die Obſtmade ſind Fang ürkel aus
Wellpappe, Holzwolle oder Stroh am Stamm anzulegen. einreben
und Leitzweige der Formobſtbäume ſind aufzubinden. Man achte auf
die Blutlaus und bekämpfe ſie n durch den Abſpritzen
der Bäume mit dem ſcharfen Strahl der Wa ſerleitung oder einer
Spritze. Es iſt dieſes zurzeit die einfachſte und wirkſamſte Bekämp-
fung. Die Erdbeerpflanzen ſind abzuranken und die ſtarken Senker
ur beſſeren Entwickelung zu verſetzen. Die Blumenbeete ſind ſorgfältig zu pflegen abgeblühte Beete werden mit Aſtern beſetzt. Herbſt

und Winterlepkojen werden in Töpfe gepflanzt. Der Raſen iſt nach
Bedarf zu mähen und bei Trockenheit zu bewäſſern. Beſondere Auf
merkſamkeit verdient der Balkon- und Fenſterſchmuck. Schwache Dung
güſſe bei trübem Wetetr, das ausreichende Bewäſſern an heißen
Tagen, leichtes Abſpritzen zur Staubbeſeitigung ſind eine weſentliche
Hilfe zur beſſeren Erhaltung der Blüte. Die Blüte iſt jetzt infolge
des günſtigſten Wetters am ſchönſten, und wir müſſen ſie deshalb nach
Möglichkeit in voller Schönheit verlängern.

Das Niedertreten des Speiſezwiebelkrautes.
Es iſt eine alteingewurzelte Sitte, die zumeiſt keinen Sinn

hat. Man glaubt dadurch die Zwiebelernte zu vergrößern. Das
Gegenteil iſt aber der Fall. Das Kraut nährt ſich nicht von der
Zwiebel, ſondern umgekehrt, die Zwiebel erhält ihren Bauſtoff erſt
durch das Kraut. Jn verſchiedenen Verſuchen feſtgeſtellt worden,
daß die Ernte bei nicht niedergetrekenem Kraut ſtets größer war als
dort, wo das Kraut niedergetreten wurde. Auch den Blütenſtengel,
bei Steckzwiebeln ſoll man nicht ganz entfernen, es genügt das Aus
brechen der Knoſpen. Nur in einem Falle hat das Knicken der Stengel
einen Zweck, nämlich, wenn es ſich darum handelt, durch früheres
Reifen der Zwiebel und zeitigere Ernte das Land für anderweitige
Beſtellung frei zu bekommen. Dieſe frühzeitige Reife erfolgt aber
auf Koſten der Erntemenge.

Landwirtſchaft.

Verwendungsmöglichteit der Lu p.
Die Lupine zeichnet ſich durch den hohen Nährwert ihres Samens

aus der 7 v. H. Fett, 45 bis 50 b. H. Eiweiß und 85 bis 40 v. H.
ſtickſtoffreie Extraktſtoffe enthält. Der Verwertung derſelben als
menſchliches Nahrungs- oder tieriſches Futtermittel ſteht der Gehalt
an bitteren Giftſtoffen oder Alkalviden, der 02 v. H. erreichen kann,
im Wege. Ein einfaches Entbitterungsverfahren wird von Dr. M
Winckel, Berlin, in Technik in der Landwirtſchaft mitgeteilt. Man hat
dabei zu unterſcheiden, ob die Lupine als menſchliches Nahrungs- oder
Viehfuttermittel dienen ſoll. Als letzteres werden die entbitterten
Lupinen mit den Schalen verwendet. Sie werden in einem Bottich
aus Holz oder Eiſen oder in einer gut zementierken Grube mittelſt
einer Dampfſchlange in Waſſer von 70 bis 90 Grad Celſius etwa
zwei Stunden lang geweicht, darauf eine Stunde lang gekocht, wo
durch die Hauptmenge der Gift- und Bitterſtoffe ausgelaugt wird,
und dann in fließendem, reinem Waſſer 6 bis 10 Stunden gewaſchen
Die erſte Lauge hat beträchtlichen Düngewert und läßt man in die
Jauchegrube abfließen. Die ausgewaſchenen Lupinen werden aus
geſchöpft und müſſen durch Auspreſſen möglichſt entwäſſert werden.
Dem Kochwaſſer wird auf 100. Kilogramm Lupinen 1 Kilogramm
Rohſalzſäure zugeſetzt, die nach dem erſten Waſchen durch 0,55 Kilo
gramm Soda neutraliſiert wird. Damit die Lupinen für Menſchen
genießbar werden, muß man ſie gut ſchälen Die noch aufgequollenen
entbikterten Lupinen werden in Quirlvorrichtungen geſchlagen, wo
durch ein großer Teil der Schalen abſpringt. Dieſelben werden dann
gequketſcht, getrocknet und durch Gebläſe von den Schaſen befreit. Die
Lupine kann nun als feines Pulver, als Zuſatz zu Brot, Kakao (10
v. H.), Suppen bis 30 v. H) uſw. verwendet werden In dieſer
Form iſt ſie verdaulich und durch den hohen Eiweißgehalt wertvoll.

Legt Korbweidenkulturen an!
Das Korbmachergewerbe und die geſamte Korbwaren-Jnduſtrie

haben gegenwärtig außerordentlich unter dem Rohſtoffmangel zu leiden.
In Friedenszeiten wurde neben der einheimiſchen Korbweide in großen
Mengen das aus dem Auslande eingeſührte Korbrohr verarbeitet.
Die Einfuhr von Rohr iſt wegen der hohen Preiſe jetzt und ſicher
noch für lange Zeit unmöglich. Die W n Korbweidenkulturen
ſind während des Krieges überaus ſtark in Anſpruch genommen wor-
den und daher heute ziemlich verbraucht und abgewirtſchaftet. Durch
den Friedensvertrag gehen uns auch im Oſten Gebietsteile verloren,die bisher weſentlich zur Verſorgung mit Korbweiden beigetragen
hatten. Durch das Fehlen des Rohres findet die Korbweide auch
vorzugsweiſe in der Möbelherſtellung Verwendung; hinzukommt auch
eine große Nachfrage nach Korbwaren aller Art für land wirtſchaft
liche und andere Zwecke. Die einheimiſchen Weidenzüchter ſind bei
weitem nicht in der Lage, die große Nachfrage nach Korbweiden zu
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befriedigen. Infolgedeſſen herrſcht im Korb erbe eine Matsrialknappheit, die en bedrohlichen Charakter annimmt Da für alle
einigermaßen verwendbaren Kulturweiden ſehr angemeſſene Prei
er werden, ſoll nicht verfehlt werden, unſeren Landwirten dies

nlage von Korbweidenkulturen zu empfehlen. Der Verband ſels-
Kändiger Korbmacher und Korbfabrikanten Deutſchlands, Berlin

e n. n S iſt et ehe ereee er deruranlagen un ortenausw ar ene turtechnikoſtenlos Natſchläge zu erteilen tet
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Schweine und Stvoppelfelder.
Wenn die Ernte auch geborgen iſt, bleiben doch recht anſehn-

liche Werte in Form abgebrochener Ahren und ausgefallener Körner
auf dem Felde zurück. Wird auch durch Ahrenleſen manches noch ge
borgen, ſo iſt dieſe Ernte doch verſchwindend klein gegen das, was noch
immer zurückbleibt. Von großem Nutzen wäre dann das Hinaus-
jagen von Hühnern und Gänſen auf die Stoppelfelder. Erſteres iſt
aber mit manchen Unbequemlichkeiten verbunden, wenn überhaupt ans
er r und Gänſe werden nur in wenigen Betrieben gehalten. An
ers iſt es mit Schweinen, die wohl auf jedem ländlichen Beſitz zu

finden n Diesbezüglich angeſtellte Verſuche haben ſehr lehrreiche
und beherzigenswerte Reſultate ergeben.

Wenn ſchon der direkte Nutzen, den die Stoppelmaſt mit ſich
bringt, in die Augen fällt, ſo iſt der damit verbundene indirekte Nutzen
faſt noch höher anzuſchlagen. Bei einer ſolchen Haltung in der freien
a bleiben die Tiere viel geſunder und wüchſiger. Dieſe natürliche
Lebensweiſe wirkt äußerſt günſtig auf den ganzen Organismus der
Tiere, nicht nur der Jungtiere, in faſt noch höherem Maße der Säue
e auf dem Felde finden ſie Stoffe, die der Körper zu friſchem

achstum und Gedeihen notwendig gebraucht, die aber bei der Staſſl-
a in geringem Maße oder auch gar nicht verabreicht werden
önnen. Die Säue werfen bei e Haltung weit leichter, die Ferkel

ſind bedeutend kräftiger, wachſen raſcher und kräftiger heran, ſind
ſpäter auch leichter und raſcher mäſtbar und äußerſt widerſtandsfähig
gegen allerlei Krankheiten, beſonders gegen Steifheit und Lahmheit,
wovon Stalltiere ſonſt nur zu häufig ergriffen werden.

Literatur.
H Das demokratiſche Deuntſchland. Jn Nr. 80 behandelt Profeſſor

Bergſträßer das Thema „Moskau, Warſchau und Berlin. Arnold
Riedel beſchäftigt ſich eingehend mit der Frage „Beamte, Staats
arbeiter und Staatshaushalt“; E. Platen n eine „Bilanz des
Dadaismus“ Dieſen inhaltreichen Artikel chließt ſich eine inter
eſſante Uberſicht „Unſere Spa- Delegierten im Urteil des Auslandes“
an. Den Schluß des S bildet die übliche Rundſchau, die ſich über
die Parteien Volkswirtſchaft, Natur und Technik und neue Bücher
erſtreckt. Möge die demokratiſche Wochenſchrift viele Leſer e
Verlag Demokratiſcher Verlag, Berlin SW. II, Köthenerſtraße
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H Volk und Heimat. Zeitſchrift der Liga zum Schutze der deutſchen
Kultur. Das illuſtrierte 1. Heft des 2. Jahrganges weiſt einen vor
e Jnhalt auf. Preis halbmonatlich 1,50 A. Verlag Kultur
iga G. m. b. H., Berlin W. 35.

Geſundheitspflege
Eiunfache Mittel gegen Sonnenbrand.

Die ſommerliche Jahreszeit mit dem e Aufenthalt in
freier Luſt ſetzt dem Teint arg zu. Die anfänglich nur geſund gerötet
erſcheinende Hautfarbe wird gern in den Kauf genommen weniger
erbaut iſt man ſchon von den Schmerzen, die der Sonnenbrand auf
der Haut hervorruft. Es iſt deshalb zu empſehlen, die Haut während
des Sommer-Aufenthaltes mit geeigneten Mitteln zu pflegen Zu
dieſen gehören Zuſätze zum Waſchwaſſer, wie Borax und Benzoetink-
tur, öfteres Einreiben der Haut mit Zitronenſaft und fleißiges Ein
fetten mit milder Hautcreme. Ein bewährtes wenig bekanntes Haus
mittel iſt ferner das Waſchen bezw. Befeuchten der Haut mit Bier
ſchaum. Das beſeitigt die Wirkungen des Sonnenbrandes und gibt
einen glatten Teint.

Luſtige Eche.

Beim Bader. Herr Was koſtet das, wenn ich mir bei Jhnen
einen Zahn reißen laſſe? Bader: Eine Mark fünfzig für die
Stunde

Kompliment. Maler: Meine Freunde ſagen mir, ich hätte Fort
ſchritte gemacht! Hauswirtin: O ja, das Tier auf Jhrem neuen
Bild iſt ne Kuh, das hab ich auf den erſten Blick herausgefunden.

Verdeutſchung. Herr Alſo ein blutarmes Mädchen hat ihr
Sohn geheiratet Na, der iſt Jdealiſtl Bauer Dos heißt wohl
ſoviel wie Rindvieh?

Gedankenſplitter. Die meiſten Geſchäfte werden heute unter vier
Augen gemacht; das Auge des Geſetzes iſt nicht dabei.

(„Der Schalk“.)
Der liebe Gott ein r Ein Schweizer Bürger, der in

Baden auf Beſuch war, erzählt in einer badiſchen Zeitſchrift:
„Meinem kleinen neunjährigen Nichtchen macht die hohe Politik auch
r viel Kopfſchmerzen. So fragt ſie eines Tages „Wem hilft
enn nun eigentlich der liebe Gott, uns oder den Engländern und den

Franzoſen Jch antwortete der Kleinen „Der hilft keinem, der iſt
neutral.“ Darauf meint die Kleine trocken: „Ja, iſch der liewe Gott
en Schwyzer
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